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Abg. Prof . Kafka gestorben .
Prag . 11 . Juli . Der Rektor der deutschen

Universität und Abgeordnete der Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft , Professor Dr . Kafk a , P
m der Nacht aus Sonntag um % 1 Uhr nach
schwerem Todeskamps verschiede «.

Uasallrrrate « bei Berufe *
ttaakheite »

Eine wichtige Borlage des Fürsorge -
Ministeriums .

Prag , 11 . Juli . Das Fürsorgemiuisterium
hat heut « den angekündigten Regierungsentwurs
über di « Entschädigung der Berufs -
krankheiten , di « » unmehr den Betriebsim -
sällen gleichgestellt und in die Unfallversicherung
em- «zogen werden sollen , ins interministeriell «
Bersahren geleitet . Damit steht endlich eine

alt « Forderung der gesamten Arbeiterschaft un¬

mittelbar vor ihrer Erfüllung , vor allem dank

dem neue « Geist , der seit der Amtsübernahme
durch eine « sozialdemokratischen Minister in

dieses Ministerrum eingezogen ist .
Auss wärmst « zu begrüßen ist «s , daß di «

Vorlage auch den Lungenkrebs der Jo -
achimsthaler Bergleute als Berufs¬
kranweit anerkannt , wodurch den Betroffenen
der Bezug der höheren Unfallsrenten bsjw . den

Hinterbliebenen eine bessere Versorgung sicher¬
gestellt wird . Damit hat daS Ministerium

gleichzeitig getan , was ressortmäßig überhaupt
r « seiner Macht stand , um den in dem Antrag
Pohl - Broeik niedergelegten Forderungen
entgegenznkommen .

Ä

Der Entwurf bestimmt , daß di « einschlägigen
Gesetze über die Arbeiterunfalwerstcherung auch

auf die BerufSkrankheiteü ausae -

dehnt werden . Als BerufSkraickheit gelten dir

kn einem Airhang ausdrücklich angeführten Krank¬

heiten , soweit sie durch die Ausübung der Beschäf¬

tigung in einem uNsallversicherteN Unternehmen

der betreffenden Gattung verursacht werden . Das

Verzeichnis umfaßt 26 Krankheiten , darunter die

Schädigungen durch verschiedene gewerbliche Gifte ,

Infektionskrankheiten in gefährdeten Betrieben ,

schwere Fälle von Lungenerkrankungen infolge Ein¬

atmung von . Staub usw . und schließlich auch den

Lungenkrebs , die Berufskrankheit der Joachims -
thaler Bergarbeiter .

Der Effekt der Vorlage besteht darin , daß in

den angeführten Fällen von Berufskrankheiten mit

dem Beginn der 27. Woche der Krankheit bezw.
der Arbeitsunfähigkeit die Unfallversicherung den

Betroffenen eine Rente nach dem Un -

fallt » ersich er ungsge setz auszuzahlen hat ,

Gegenüber den bisherigen Leistungen der Kranken¬

kasse bezw. der Sozialversicherung ist diese Rente

mn ein bedeutendes höher .

In unserer Sozialgesetzgebung gänzlich neu ist

die weitere Bestimmung , daß im Falle der Be¬

fürchtung , daß die Berufskrankheit bei lveiterem

Verbleib des Erkrankten in dem Betrieb sich wie¬

derholen oder verschlimmern könnte , dem Erkrankten

durch den Träger der Versicherung eine - zeit ^

weilige Rente gewährt werden kann, / wenn er

diese gesundheitsschädliche Beschäftigung aufgibt .
Diese Rente soll dem Empfänger den Ueberyang zu

einem neuen , weniger schädlichen Beruf ermöglichen.
' Die Vorlage soll ' am 1. Oktober in Kraft

treten . In berücksichtigungswerten Fällen soll

sie aber bereits auf Berufskrankheiten erstreckt wer -

den, die schon früher , längstens aber am 1. Jän¬
ner 1928, eingetreten sind .

« Mowl - kündigt 2000 Ardelter !
Mährisch - Oft rav , 11 . J « li . Die

Direktion der Witkowitzer Eisen¬
werke unterschricb heute die Kündi¬

gung von 2000 Arbeitern und

INv Beamten . Die Kündigung ersaht
alle Abteilungen , hauptsächlich das Röh -
renwerk und das alte Stahlwerk , wo am

wenigste « Arbeit ist , allerdings sukzessive ,
so dass die angeführte Zahl von Arbeitern
im Laufe von 1s Tagen in Kündigung
stehen wird . Heute früh gab die Direktion
des EinquartierungsbureauS aus de «

gleichen ( Gründen SO AufrSnmefrauen der

Arbeiterkasernen die Kündigung . Bon

allen Abteilungen ist noch jene für den

Brückenbau , welche das Elektrizltülswerk
in Strzebowitz bei Schönbrunn baut , am

besten beschäftigt , und es besteht Hoff -

nung , datz ste de « Bau der Elbebrücke in

Aussig erhält . Grösiere Auslandsbestel¬
lungen habe « die Witkowitzer Eisenwerke
nicht . Eine viel grössere Krise wir »
im Herbste erwartet .

Mm iMN Im DeMH .
Das Schicksal der Republik auf Messers Schneide .

« trliu 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Reichsbankpräfident hat sich sofort
. . „ a . feiner Landung zum Reichskanzler begeben und ihm über das Ergebnis
keiner Verhandlungen Bericht erstattet . Es verlautet , das ; die Situation den
»- üiwteu Dr . Luthers zufolge als sehr ernst betrachtet werde » muss . Frank -^iw hält an seinen politischen Bedingungen , — Einstellung des Pan
iet ^eu»erbaues . Aufgeben der Zollunion und scharfe Maftnahmen gegen die

rteuikcke Kavitalsflucht — bisher unbeugsam fest . Wen « das Kabi « ett sich genö -
fiJi teheit würde , wegen der Kredite die schweren Bedingungen anzunehme « , so

klürnte cs sich wahrscheinlich nur » och auf die Hilfe der politisch einsichtigen
im » verantwortungsbewussten Parteien , des Zentrums und der Sozialdemo -
rvätie verlasien . Gelingt es aber nicht , eine Basis für die Kredite zu schaffen ,
ko erscheint das Schicksal des Kabinetts Brüning und der Präsidentschaft Hin -
dtnbn' rg besiegelt , ohne dass man sagen könnte , was dann folgen soll .

* -st

Berlin 11 Juli . ( Eonti - Nachrichtenbüro . ) Im Laufe des heutigen Nach -
uiittaas find auf diplomatischem Wege Amerika und die übrigen beteiligten

I Ncaierunaen noch einmal auf den Ernst der Lage in Deutschland auf -

merkkan » vgemacht worden . Man geht wohl in der Annahme nicht fehl , das ; die

neuen amerikanischen Meldungen auf diese Schritte zurückzuführen sind und

man darf deshrlb mit Spannung den weiteren Entscheidnngen Amerikas ent¬

gegensehen . « - \ . .

Das Abgeordnetenhaus am Ferien .
ÄLnrrhme der Sxporlkredtte . — Einschränkung der Staatsgarantie .

Prag , 11 . Juli . Das Abgeordnetenhaus
ist hente nach Erledigung der Erportkreditvor -
läge , an der die Agrarier allerdings »n letzter
Minute noch einig « Berschlachterungen durch -

znsetzcn vermochte «, später als üblich in di «

Ferien acaanarn . In der nächsten Woche wird

nar der ' voränsfichtlich noch zwei Sitz »»-
aen adhaltr «, um die vom Abgeordnetenhaus
in letzter Zeit keschloffrnen Gesetzentwürfe noch

zn verabschiede «. Mt dem nächsten Donners¬

tag werden dann auch im Senat die wohlver¬
dienten Parlamentsferie « eintreten .

*

lieber die Exportkredit - Vorlage erstattete im

Plenum des Abgeordnetenhauses der tschechische Ge -

nasse Nekas ein ausführliches Referat , in der er auf

ihre große Bedeutung für unseren Export hinwie ) .

Wichtiger als die Austeilung des Risikos sei die Mög¬

lichkeit der Verbilligung der Kredite für die Export -

firmen und die zu erwartende Belebung Unserer

Produktion . In den Ausschüsien wurde der Be -

griff „tschechoslowakische Ware " genauer definiert

und in einem neuen Paragraphen ausdrücklich fest¬

gelegt , daß die Garantie nur für neu abgeschlossene
Geschäfte gilt . Die Gültigkeit der Bestnnmunge »
Wer die Staatsgarantie wird auf ein Jahr be¬

schränkt; der Referent hofft , daß diese Bestimmung
dann aber auf eine Reihe von Jahren verlängert
werden wird . Die meisten Einwände betrafen die

Einbeziehung Rußlands , das bekanntlich ein Außen¬

handelsmonopol hat . Der Referent weist , sie zurück
und erinnert daran , daß Rußland seine finanziellen

Verpflichtungen genau erfüllt ; auch bei einer Aende -

rnng der Verhältniffe in Rußland drohe keine Ge¬

fahr . Das russische Dumping werde übertrieben

dargestellt ; Rußland figuriere im Welthandel mit

ganzen zwei Prozent und könne , außer bei Naphtha ,
keinen Einfluß auf die Weltmarktpreis « ausüben ;

gerade Naphtha liefere Rumänien aber billiger als

Rußland .

Zum Schluß bevauert der Referent , daß sich die

Kommunisten bei dieser ersten Gelegenheit , praktisch

zur Vertiefung und Erweiterung unserer Beziehun¬

gen zu Rußland beizutragen , ganz Passiv verhalten
und sogar gegen diese Vorlage Stellung nehmen .

Der Referent Dr . Novak setzt die verficht -
rungstechnischc Seite der Vorlage , die Errichtung

des Fonds für die Kreditversicherung , daS Fungieren
der Versicherung unter Beteiligung privater Versiche¬
rungsgesellschaften usw . ausführlich auseinander .

Referent Richter weist darauf hin , daß das Risiko

für die Staatskasie , nach den bisherigen Erfahrungen
der anderen Staaten zu schsießen , nur gering sei

*

In der Debatte lehnt zunächst ein Kom -

rnunist die Vorlage namens seiner Partei aus politi¬
schen wie ' ans meritörischen Gründen ab . Dr . Rosche
( AWG. ) tritt - für eine Verschiebung der Gemeinde¬

wahlen ein , da man im Herbst umfangreiche Vor¬

bereitungen für einen krisenhaften Winter werde

treffen müssen . Die Vorlage erklärt er für eine

wirtschaftliche Notwendigkeit ; sie sei aber zu einem

Spielball der Parteipolttik geworden . Die Agrarier
sollten auch Rücksicht auf die wirtschaftlichen Inter¬

essen von Handel und Gewerbe nehmen und vor
allem nicht übersehen , daß auch sie davon einen

Nutzen hüben werden . Trotz aller Mängel werde
er aber für die Vorlage stimmen . Auch der Ver¬
treter der deutschen Christlichsözialen , K u n z, erklärt
nach einer Kritik unserer Handelspolitik , daß seine
Partei für die Vorlage stimmen werde .

P e ch m a n n ( Gew . P. ) ist mit der Herabsetzung
der Staatsgarantie von 1500 auf 600 Millionen zu¬
frieden . Slaviiek ( Nat . - Soz. ) hofft , daß sich die

Verlängerung der Staatsgarantie als unbedingt
nötig erweisen wird , so daß die Beschränkung auf
ein Jahr sich praktisch gar nicht auswirken wird .

Zwei Kommunisten schließen die Rednerliste .
*

Die Bovlage wird schließlich in der Aus -

schußfast ' mrg mt einem weiteren Abänderungs¬
antrag der Koalition in beiden Lesungen an¬

genommen . Die neue Fassung bestimmt , daß
die Gesamtsumme der Staatsgarantie im ersten
Jahr 600 Millionen nicht überschreiten darf ;
die Höhe der Garantie für die folgenden Jahre
soll durch ein eigenes Gesetz bestimmt werden .

Ferner werden Strafbestimmungen eingefngt
und bestimmt , daß das Gesetz mit dem Tage
seiner - Verkündung in Kraft tritt .

Nach Ablehnung einiger kommunistischer
DemonstrationSantraye beendet der Vorsitzende
Malypetr die Sitzung gegen halb 3 Uhr mit einer

Uebe«sicht über die heuer geleistete Arbeit und

mit den üblichen Ferienwünschen .

Gandhi kommt nach Loudon ?
Bombay , 11 . Juli . ( Reuter . ) Gandhi teilte der

mdtschen Regierung mit , daß er , wenn keine

Hmdermsse emtreten , wahrscheinlich an der Lon -

doner Konferenz am runden Tisch teilnehmen
werde . Der Vi^komg brachte in seiner Antwort
den Dank für Gandh, , Entschluß zum Ausdruck
und versicherte chn seiner Persönlichen Hilfe ,

M ' rg-ndwelche Hmderniffe austreten sollten .
Gandhi dem

Bizekomg , daß nn solches Hindernis die Ber -

S iJLSÄ »Offenen Abkommens
seitens der lokalen Behörden sei - Es

SttBfc ^ndhi , wLn S £ £ £
ausdnse Beschwerde günstigste

Ä’ föhrt ? ^ che des Bizekonigs nach

sSunla fahrt . Zn informierte « Kreisen hält mau

es für sicher , daß Gandhi sich nach London be¬

geben wird , und zwar bereits am 15 . August .
Der Berichterstatter des Reuterbüros erfährt ,
der Innenminister der indischen Regierung habe
Gandhi offiziell mitgeteilt , daß die Regierung
ihre Einwilligung zur Ernennung der verlangten
Schiedskommission , welche die angebliche Ver¬

letzung , des in Delhi getroffenen Abkommens

untersuchen würde , nicht erteilen könne .

Ave Annexion im Friede «.
Oslo , 11 . Juli . Norwegen hat offiziell von j

Ostgrönland Besitz ergriffen . Die Entscheidung
wuchs nachts in einem Ministerrat getroffen ,
um eine geeignete Grundlage zwecks Beilegung
des Streites mit Dänemärk vor dem Internatio¬
nalen Gerichtshof im Haag zu schaffen .

LaRdhündler - Selinsuinie .
Die Mhe der Gemeindeivahlen macht sich

in der Unsicherheit der politischen Lage und

auch in der steigenden Nervosität der politischen
Parteien bemerkbar . Die bürgerlichen Parla -
inentsvertveter sprechen mit aufdringlicher Be -

flisienheit beim Fenster hinaus , um ihre Par¬
teien bei den Wählern aufs beste anzurekom -
mandieren , was besonders bei den Angehöri¬
gen der Regierungsparteien dadurch drastische
Formen annimmt , daß sie in Befolgung des

altgewohnten Unfugs , der Mehrheit anzuge¬

hören und Opposition zu mimen , radikal auf¬
trumpfen . Schon jetzt steht die Demagogie , die

bei den bürgerlichen Parteien Verstand und

Verdienste ersetzen soll , in höchster Blüte , wie

wird es erst im Herbste werden , wenn die

Wahlen unmittelbar vor der Türe stehen wer -

den !

Da hat beispielsweise der landbünd -

lerische Senator Adolf Scholz im Senat am

Freitag eine Rede gehalten . An sich ist es nicht
weiter bemerkenswert , wenn so ein landbünd -

lerischer Scholz einen Speech losläßt . Es war

auch diesmal eine jener Wald - und Wiesen¬
reden , wie man sie von agrarischen Agitatoren
in Versammlungen , deren Teilnehmer keine

höheren geistigen Ansprüche stellen , zu hören
gewohnt ist. Sie ist aber als Symptom bemer¬

kenswert , denn Herr Scholz hat darin tiefe

Einblicke in die landbündlerische Seele tun

lassen . Sie verrät auch , auf was man sich bei

dem bevorstehenden Wahlkampfe wird gefaßt
machen müssen . Der Herr Senator Scholz ist

Mitglied einer Regierungspartei ; » venu man

das incht wüßte , aus seiner Rede hätte man

es nicht erfahren . Er sprach gegen die Regie¬
rung , und gegen die Parteien , mit denen seine
Partei in der Koalition steht , nicht anders ,
als irgend ein Oppositioneller . Hiebei gab er

auch seinem urgründigen Hasse gegen die Ar¬

beiterschaft in einer Weise Atlsdruck , wie man

sie schon längere Zeit nicht gehört,hat .
Bei einem Landbündler ist es selbstver¬

ständlich , daß er das alte Klagelied von der

angeblichen furchtbaren Not der Landivirte

anstimmte . Dieses Lied wird ertönen , auch
wenn einmal der Konsmuent sein letztes Hemd
auf dem Altar der agrarischen Unersättlichkeit
geopfert haben wird . Der Inhalt des Liedes

entstammt aus der den Agrariern ureigensten
Auffassung , daß es ihnen und nur ihnen auch
inmitten einer schweren Wirtschaftskatastrophe
gut gehen muß , daß sie , auch wenn Millionen

bitterste Not leiden , darauf keinerlei Rücksicht
zu nehmen brauchen und daß das Parlament
selbst in solchen Zeiten auf sie und nur auf
sie jede denkbare Rücksicht nehmen muß. Ge¬

gen eine derartige Auffassung , welche den

krassen , n' icksichtslosen Egoismus der Land -

hündler verrät , zu polemisieren , wäre nutzlose
Arbeit . Aber wie gesagt , dieser sichere Herr

Scholz sprach auch über die Arbeiter und

da die „Deutsche Landpost " seine Rede wort¬

wörtlich abdruckt , läuft man nicht Gefahr , was

er da gesagt hat , mißverstanden zu haben .
So hat er wirklich gesprochen : er warf

die Frage auf , waruni die hiesige Industrie
llicht konkurrenzfähig ist und er kam da beileibe

nicht zu dem Schlüsse , daß die agrarischen Par¬
teien zu einem wesentlichen Teile daran schuld
sind, wenn der Export unserer Industrie auf
fast die Hälfte seines früheren Umfanges zu¬

rückgegangen ist und kaum je wieder auf die

frühere Höhe wird gebracht werden können .

Er sprach nicht davon , daß die Tschechoslowa¬
kei infolge der selbstsüchtigen Politik der Agra¬
rier fast mit keinem einzigen Staate in nor¬

malen Handelsbeziehungen steht , daß wir

gegenüber den wichtigsten Staaten in einen

vertragslosen Zustand hineingeraten sind , der

die Industrie schwer schädigt und ihr dauernd

einen großen Teil ihrer früheren Absatzrnärkt,!
verloren gehen läßt , was die Brotlosmachung
zehntausender , hunderttausender Arbefter nack >

sich zieht . Nein , wer nach ihm die Schuld hat ,
das sind — dieA beiter ! Di « Konkurrenz¬
fähigkeit der Industrie führt er neben den

Steuern , gegen welche , soweit sie die Besitzen¬
den belasten , die Agrarier immer Sturm lau¬

fen, auf die sozialen Lasten und darauf zurück .
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- d a ß im Osten Europas diese sozia -
il en La st en und das Lebensniveau

der Arbeiter ein geringeres ist ,
als bei uns . Hört ihr den Aufschrei dieser
echt landbündlerischen Seele ? Den Agrariern

lioll gegeben und immer wieder gegeben werden ,
! keine Beschränkungen bei der Preisbemessung
^der lebenswichtigsten Nahrungsmittel sok
ihnen ünferkegt werden , wenn irgendwo eine

'
Einschränkung möglich ist, so nur bei den

! sozialen Lasten und bei den Löhnen der Ar -

s beiter ! Wie die Löhne der Arbeiter heute schon
l bemessen sind , darüber machen sich die Scholze
wenig Gedanken und Sorgen , sie wissen auch
nicht und wollen nicht wissen , daß diese Löhne
zu den niedrigsten gehören , welche in Europa
gezählt werden , sie sehen nur s i ch und ihre
Klasse , alles andere ist chnen gleichgültig .
Sonst wagen es die Landbündler nicht so leicht ,
mit solrhen Gedanken , mit denen die Indu¬
striellen ausgerufen werden , die Elendslöhne
der Arbeiter noch tiefer herabzujchrauben , vor

die Oefsentlichkeit zu gehen , sondern bewahren
sie in ihrem Busen . Die Nähe der Gemeinde¬

wahlen läßt ihre Hemmungen wegfallen , denn

. sie hoffen , durch solche Auspeitschungen der

arbeiterfeindlichen Instinkte bei ihren land¬

bündlerischen Wählern guten Eindruck zu
machen .

Es sei zugegeben , daß das Parlament ,
seitdem di « sozialistischen Parteien der Regie¬
rungsmehrheit angehören , dem agrarischen
Nebernnrt und den agrarischen Sehnsüchten
sich nicht mehr so gefügig zeigt , wie es ettva

in der Zeit des seligen Biirgerblocks war , dem

sie unentwegt nachtrauern . Und so hat Herr

Scholz seinem lebhaften Unmut über die heu¬
tige Regierungskoalition Ausdruck gegeben ,
aber er hat sich daniit nicht begnügt , er will

auch , daß das ganze demokratische System zum
alten Krempel geworfen werde . Er findet , es

wäre „ allerh ö. ch ste Zeit , daß wir

mit dem bestehenden parlamenta¬
rischen Sy st em Schluß mache n ! "

Wir nehmen an und wir werden in dieser An -

- . »ahme durch di « Tatsache bestärkt , daß das

- Hyuptorgan der Landbündler Scholzenü Rede

wörtlich abdruckt , daß Herr Senator Scholz i m

^ Ramen seiner Partei gesprochen hat
» und daß er da — was wären das auch für

Zustände jn der Partei ! — nicht sein eigenes
Süppchen kocht . Darnach deklariert

^ dieser Scholz ausdrücklich seine
» Partei ! als eine rein fascistische
Martes . Man kann den Landbündler » ,
" btt so ihr wahres Wesen offenbaren ,
nicht verbieten , daß sie die Borliebe »in
sich entdecken , Anhänger Mussolinis , Hit¬

lers , oder , um im Lande zu verbleiben :

Anhänger Stitibrnys und Gafdas zu jein , aber

gefragt muß werden , ob « ine Partei , die sich
offen für bi « Beseitigung des parlamentari¬
schen Systems ausspricht , noch weiter

einer demokratischen Regierung
anzugehören das Recht hat . Bei

aller Schonung des Agitationsbedürfnifles der

Landbündler muß ihnen doch gesagt werden ,

daß es eine Grenze gibt , welche ihre Dreistig¬
keit nicht übersteigen darf .

Herr Scholz hat auch gleichzeitig einen

praktischen Vorschlag gemacht , wie er sich künf ¬

tig diesen Staat »giert zu sehen wünscht . Er

findet überall zuviel Demokratie , was bei
einem Angehörigen nur durch einen Mangel
an Intellekt entschuldigt werden kann , und

!nach seiner Meinung soll der Senat nicht mehr
in der bisherigen Weise gewählt werden , son¬
dern nach Berufs ständen , und es sollen
ihm „alle mit der Wirtschaft zusammenhängen¬
den Gesetze zugewiesen , sowie das alleinige
Recht erteilt werden , dieselben zu erledigen ".
ES ist der Schrei nach unverhüllte -
ftemFascismus , den Herr Scholz da aus -

Jn Hagen in Süeftpalen kam es kürzlich
zu einer blusige « Schießerei Mischen

KcnM : unist «n rin » Rotionog ' oziokslen . Anfäng¬

lich starken Li « Jtarmnmfttn iunter dem Bei -

dachr der Urheberschaft , ober balo stellt « sich

heraus , tvtz RoeionäsioztaUsten < ws Dortmund

di « Angreifer waren . Es wurden 25 National¬

sozialisten verhaftet , von denen sich heut ? noch

- echS in Hagen in Woftfslen im Haft befinden .
Liner dicftr Nazis , cfii gewisser Berger ,

hat fetzt im Gefärgßtts aus freien Stücken

« « en laugen Brief über di « Zustände
» » der NSDAP , ai ^eftrttgt . Lr emwrvfi

idarin tki geradezu grauenhaftes B? w. Berger ,
der « ach der Dahl zu den Naiiantatsozia listen

übertret , Leit er an ihren JdealisumS « nd

di « tzhrLich/eit ihrer Ziele gl-ckÄtr , nennt jetzt

dir Difge Leun wahren Namen und nennt

sein « frühere « Kvmerabm Einbrecher ,

Zuhälter , Taschendieb « , Betrüger ,
Zechpreller , Straßenränder amb Mein¬

eidige . Lr bürgt alles mit Tatsachen . Es sind

trüb « Bilder , die er malt , aber es sind Tat¬

sachen , di « er wiedergibt . Hören wir ihn :

Am 14 . September saßen in Dortmund im

Restaurant zum Swdttheater SA - Leute auf
Wache . Der Sicgestaumel und der Durst sind
groß . Das Geld ist knapp . Wie Hilst man sich ?
Mau plündert den Weinkeller . Selbst vor

dem Diebstahl bei Parteiwirten scheut man

nicht zurück . Do ist der SA - Mann Frjderiei .
Er nimmt sonntags « in Büfftttfräulein des

Hauptnazilokäls Dortmunds , Noelle , mit zum

Spazierengehen . Er hat kein Geld , er weiß
aber , daß die Kleine kurz nach dem 1. noch Geld

haben nmß . Zunächst leiht er sich mal 3 Mark

von ihr aus und stiehlt ihr nach und nach den

Rest , denn die Kleine wird allmählich betrunken .

Tann bringt er sie in die Wohnung eines an¬

dern SA - Mannes . Dort wird sie von mehreren
SA - Leuten m i ß b r a u ch t . Als nach einiger

Zeit das Mädchen bei einem Diebstahl , zu dem

Inder ic : sie gc - wungen hat , aus dem Lokal

Noelle fliegt , wird sie von einen : SA . in die

Wohnung gcuominen und muß sich znm Dank

ür das Hebern achten von 5 —6 Leuten miß¬
brauchen lassen . Später wird sie a u f d i e

Straße geschickt , Geld zu verdienen .

Schließlich wird sie aufgegriffen und da sie erst
17 Jahre alt ist , einer Erziehungsanstalt über¬

wiesen .
Der SA - Mann Wentzel ist von Beruf

Taschendieb . Ter Sturmführer , darauf
aufmerksam Mmacht , erklärt , das seien Privat¬

sachen . Wentzel stiegt erst , al - er Gelder der

„ Roten Erde " unterschlagen hat .
Zwischen den Heiden nationalsozialistischen

Zeitungen , der Essener Nationalzeitnng und der

stößt . Eine Art Parlament soll nur insoferne
bestehen bleiben , als es alle Gewähr bietet , die

Wünsche und Unverschämtheiten der Landbünd¬
ler mit größter Präzision zu erfüllen .

Die Offenherzigkeit des Scholz ist gut .
Die Arbeiterschaft wird sich den geoffenbarten
Geständnissen entsprechend einrichten und die

Herren Landbündler können sich ebenso darau
'

verlassen , daß ihnen dieser Exkurs ins Fasci¬
stische nicht vergessen werden wird , wie daß
ihre Bäume nicht in den Himmel wachsen
werden !

Bochumer Roten Erde ist ein wilder Kampf
um di « Dortmunder Abonnenten entbrannt .
Man möchte gern « di « Nationatzeitung aus

Westfalen vertreiben und arbeit « mit allen
Mitteln gegen sie. Ein Aktionär , Herr Schmitt ,
Dortmund , der 100 . 000 Mark in den Betrieb
gesteckt hat , muß Hitler um Vermittlung an¬
rufen , damit di « Lokalredaktion in Dortmund
erhalten bleiben kann . Mer der Zeitungskrieg
wird noch auf andere Weife geführt . Für jeden
geworbenen Abonnenten zahlt di « National¬
zeitung 2 Mark , die Rote Erde , die erst 30

Pfennig gezahlt hatte , schließlich 1 . 60 Mark . So
wirbt man denn für die meistzahlende und
dreht ihr häufig genüg gefälscht « Beschei -
nigungen an .

Mit Fälschungen ist man überhaupt nicht
kleinlich . Daß man unvorsichtige und betrun¬
kene Gaste , die bei Noelle erscheinen , auf einer

Bierreise um ihre Barschaft er¬
leichteret , ist «och harmlos . Da gibt es noch
ganz andere Dinge . Der Verwalter des SA- Hei¬
mes Norden , Herr Bartzen , vorbestraft mit 2

Jahren Zuchthaus , bestellt mit dem SA -
Mann Heinrichs zusammen Schuhe und Hosen ,
entere bei der Firma Böhmer , letztere bei der

Firma Kahre in Dortmund . Sie vergessen
zu zahlen und unterschlagen das Geld , das sie

I für Hosen und Stiefel erhielten . Darauf werden
sie au § der SA . herausgeworfen . Sie wollen

sich das nicht gefallen lassen ' und ergehen sich
m Drohungen . Bartzen , der besonders scharf
auftritt , erhalt « inen Wink , wenn er nicht ganz
a r t i g fei , werde man ihn „ umlege n " . Das

veranlaßt ihn , ganz stille zu sein und schleunigst
nach Ostpreußen zu ziehen

Der Lieferant für Pistolen der SA. , der

Waffen , die . so manche verhängnisvoll « Rolle in
Dortmund und Umgebung gespielt ' haben , ist
der Gausport wart des Stahlhelms , Herr
Emil Metzger . Er ist strenger Antisemit , wenn
er auch die Wafsenröck « für feine Scharen bei

Juden kaust . Wie wurden di « von - ihm be¬

sorgten Waffen gebraucht ? Als der Sturm 83
in Rainen zu einer Versammlung fuhr , gab
es wilde Schlägereien . Stühle wurden m die

Fenster Mißliebiger geworfen , mit Pflaster¬
steinen wurden die Schaufenster einer Metzgerei
zertrümmert und Wärst « gestohlen . Der SA -
Mann Rvhersmeier verfügt « damals über eine
0 . 8 Pistole mit Dum - Dum - Geschoss « » .
Acht Tage später wurde in Dortmund in der
unteren Munsterftraße der 16jährige Schadow
durch ein Dum - Dum - Geschoß getötet . Ein . Ar¬

beiter , Steiger , hatte den RoherSmeier schießen
sehe «, kannte ihn ober nicht . Be. i einer Ver¬

sammlung in Aplerbeck , bei der Wagner - Bochum
eine Rede hielt , besetzte die SA . von hinten

durch die Fenster deS Saales die Bühne und be¬
waffnete sich dort mit Gewehrattrappen aus

Holz . Da aus der Versammlung Widerspruch
gegen das Eindringen der SA . erhoben wurde ,

an diese gegen die Besucher vor . Es ent -
Ite sich ein « wüst « Schlägerei . Wagn « r

warf dabei Wasserflasche und Glas iu den Saal .
Ms einige SA - Leut « vor der Schupo im Auto

flüchtete «, saß Wagn « r mit der Pistole am
Fenster . Ws der Sturm 83 zum Bezirkstag
nach Hotzweckede fuhr , wurden die Autos von
der Polizei überraschend auf Waffen untersucht .
Aus Wut darüber lauerte der SA- Führer
Bauer , wie er selbst angab , dem Polizeipräsi¬
denten auf , „Mitt ihn zu erschießen . " Als die

Wohnung eines SA - Mannes . in der Günther -
stroße in Dortmund mit Steinen bombardiert
wurde , schossen di « SA - Leute Albrecht und Ro -
hersmeier in die Wohnung eines Kommunisten¬
führers und verletzten ihn schwer . Zwei andere
SA - Leute schworen aber , die beiden zur
selben Zeit anderswo gesehen zu haben .

Im Prozeß Gereyk , des bekannte « Zei -
tungsverkäufers von der Remoldikirche , wurde

eine R ekordza hll v o n Me in « kde n ge¬
leistet . Existierten doch bei der ' SA . ganze Lehr¬
gänge über gerichtlich « Aussagen . Borproben
für Prozesse wurden bei verschiedenen Stürmen

abgehalten . Aber nicht genug damit . Die

Zeugengesder , di « man nachher versoff , waren

aufgrund gefälschter Berdienstbeschemigun -
gon abgehoben worden . Ein T« il des Geldes

mußte für diesen Zweck abgeführt werden . "

Die Feststellungen des früheren Nazi - Mau -
n « s Berger sind so ungeheuerlich , daß die deutsche
JustP daran wird nicht vovvovgcchen können .
Aber so wie « dkc Dovtmundrv NSDAP , schil¬
dert sickht « 8 im Nazi - Lager vielerorts ass .

ES ist etn gewaltiger Sumpf , der bis in

die höchste « Spitze « reicht .

Hakenkreuzwindungen . Im Bericht über die

Tagung der nationalsozialistischen Gemeindevrr -
treter in Mähr . - Schönberg , den der „ Tag " vom
24 . Mai l . I . veröffentlicht , wurde dem Bürger¬
meister und Mitglied des BerbandSvorstandes der

deutschen Selbstverwaltungskörper , Hartig , in den
Mund gelegt , daß er sich über die p a r t e i i s ch e

Führung des Verbandes beklagt habe . Darüber in
einer Sitzung zur Rede gestellt , begann Herr Har -
tig sich zu winden . Schließlich sah er aber doch
ein , daß sein « Auffassung falsch und unbegründet
ist , also veröffentlichte er im „Tag" eine Mststel -
lung , daß er die Redewendung , wie sie im Bericht
des „ Tag " veröffentlicht war , nicht gebraucht habe .
In dieser dutzendzeiligen Feststellung brachte der
„Setzerteufel " gleich drei Druckfehler zustande . An¬
statt der Nummer oeS „ Tag " vom 21 . Mai wurde
mitgeteilt , daß der Bericht in der Folge vom
2. Mai enthalten war , anstatt „parteiischer Füh¬
rung " wurde „ politische Führung " und an¬
statt „ Vetorecht , „Rettorecht " gedruckt . Am näch¬
sten Tage wurde der kleinere Druckfehler , mit einer
witzig sei » sollenden Bemerkung richtig gfftellt
und rnitgeteut , daß eS anstatt „Nettorecht " „Veto¬
recht " heißen soll ; die anderen „ Tücken der schwar¬
zen Kunst " blieben unberücksichtigt . Bei soviel
Setzerteuselbosheit könnten die Herren Kara und
Hartig leicht in den Verdacht kommen , daß sie bei

derartigen Bauchgrimmen verursachenden Ange¬
legenheiten absichtlich die „ Tücke der schwarzen
Kunst " anrufen , um in der allgemeinen Verwir¬
rung entwischen zu können . Rauch und Nebel
waren schon im Kriege ein gutes Deckungsmittel .

Hitlers Edelrasse .
Der 6nmpf des Dritte « — Dieve , Erpresser , 3u $ t -

WäaSle » tat den GU . — « SestSndnis eines Razivandtten .
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Pfeil « « us dem Jenseits .
Von Hans - Herbort Varlen .
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Zuletzt hatte sich ein kleiner Rest der Da - ri -

bags in ein « Höhle hineingerettet . Es war eine

Hohle , zu der ich allein den Zugang kannte .

Freddy hatte ihn mir verraten . Der Eingang
war durch die Oeffimng eines riesigen hohlen
Baumes von einem Umfang , wie man ihn eben

nur in tropischen Ländern kennt .
Am nächsten Morgen , wir waren spät am

Abend erst zu diesem Zugang vorgedrungen ,
sollten die Da- ri - hags ausgesoroert werden , sich

zu ergeben .
Wir Offiziere standet : alle auf dem Statll >-

punkt , daß es jetzt genug des blutigen Massakers
fei . Wir waren wieder zu Atem gekommen . Die

unendliche Zahl der Toten stand vor uns . Das

Mut war beruhigt . Die Vernunft zog wieder

« in in unseren erhitzten Hirnen .
Mit Staunen itnd innerem Abscheu sahen

wir selbst , wie weit uns der Haß getrieben
hatte .

„ Es ist nicht mehr Straft , es ist Mord . Ter

Rest wird Zeit ftines Lebens genug haben . Wir

werden ihnen milde Bedingungen geben . .
sagte Commander de Frigho am Abend zu uns ,
und ich sah , daß seine Hand leicht zitterte . At¬

er sich über den ergrauenden Schnurrbart stihr .
Wir waren alle der gleichen Meinung . Ge¬

nug des Tötens ! Genug des heiseren Gebells der

Maschinengewehre ! Genug der furchtbaren Gal¬

gen im Walde !
Aber in jener Nacht wurden wir von einem

enrletzlichen Geschrei geweckt . ES war « in Ge¬

beut , als ob alle Teufel der Höll « ausgebrochen
ftien .

Al « wir aus den Zellen stürzten , schlug un¬

blendende Lohe entgegen . Ein Riesetwaum
brannte wie eine riesige Fackel zt « n Himmel auf .
Ganze Wolken Von Funken tanzten uns entge¬

gen . Mit hunderttausend Zungen leckte dieser
Baumgiganr in den Urwald hinein . '

Aber aus diesem Baum schrie und heulte
eine Hölle heraus . Wir waren ganz benommen

und starrten uns an . Was bedeuteten diese
Schreie ? Waren es nicht Schrei « der Angst ,
Schrei des furchtbarsten menschlichen Entsetzens ?

Und auf einmal wußten wir es . Wir er¬

bleichten unter der jähen Erkenntnis dieses Wis¬

sens . Der Baum , der dort wie « in furchtbares
Fanal gen Himmel loht «, war der Ziigang zu

jener Höhle , in den sich die Reste der Da- rhhags
hineingerettet hatten .

Die Da- ri - hags wurden in ihrer Höhle bei

lebendigem Leibe geröstet . . .
Männer , Frauen und Kinder ! Ich nmß sa¬

gen , daß wir laut «ffschrien , als wir di « furcht¬
bare Situation erfaßten . Di « Todesfchreie
waren jetzt Peitschenschläge für uns . Diese
Nacht waren wir wirklich in der Hölle . Dieft
Nacht wird keiner vergessen , der dabei gewesen
ist. Dies « Schreie werden wir alle noch in unse¬
rer Todesstunde hören . . .

Und dann spie dies furchtbare Fanal
menschliche Wesen aus . Furchtbar « Wesen des

Todes . Schreiend , verkohlt , lachend im Irrsinn ,
In den furchtbarsten Zuckungen fielen diese ver¬

brannten Flerschfetzen vor dem Brand des Höl -

lenbaums nieder . Es waren verbrannt « Men -

schenstumpen , aus denen die furchtbarsten
Schreie explodierten . Und fluchte nicht jeder ein -

zeln « dieser verkohlten Menschenrest « uns ?

Bergurgelte nicht in jedem Todesröcheln
ein Fluch gegen uns zu den bleichen Sternen ,
die weit in der Ewigkeit hinter den Baumkro¬

nen der Dschangekbäume standen ?

Wir all « waren ht Grausen erstarrt . Wir

konnten uns nicht abwenden von dem Baum des

Schreckens . Wir standen die ganze Nacht unbe¬

weglich und hörten zwischen den Schreien den
wilden Rhythmus unseres Mutes , im eigenen
Körper ! Wir standen bis in den bleichen Mor¬

gen hinein und starrten immer noch auf bi «

verkohlten Wesen , bi « «inst Menschen waren .
ES war , als sei unftr Blut mit den Flüchen

der Sterbenden getränkt . Schüttelfröste rannen

durch unseren Körper trotz dem Sonnenbrände ,
der vom Horizont heraufftach .

Commander de Frigho ging als erster in

ftin Zelt . Nie hatte ich gesehen , daß de Frigho
schon weiße Haare hatte . Am Morgen aber sah
ich, seine Haar « waren weiß . Als ich eine Weile

später in mein Zelt schwankte , mußte ich an dem

seinen vorbei . Und ich glaube nicht , daß es mein
Blut war , das mir vor seinem Zelt em leises
Stöhnen ins Ohr trug .

Am nächsten Tage wurde eine eingehende
Untersuchung darüber angestellt , wer den Baum

angezündet haben könne . Di « Untersuchung ver¬

lief ergebnislos . Commander de Frigho wet¬
terte und fluchte . Seine Stimm « fegte wie ein
Orkan über seine Leute hinweg . Ich sah ein¬

zeln « der Soldaten zittern .
Aber es war vergebens . Richt « war heraus¬

zubringen . Niemand hatte etwas gesehen . Die

Wachen vor dem Baum schwuren Stein und

Bein , daß niemand von den unseren den Brand

angelegt haben könne .
Aber wie war der Brand entstanden ? Dar¬

auf wußten sie keine Antwort zu geben ?
Wir zogen heim . Aber nicht wie Sieger ,

sondern wie Besiegte . Keine Mavschbieder er¬
tönten , In dem Öffizierszelt sahen abends all «

stumm über ihren Gläsern und lauschten irgend¬
wo in di « Ferne . Dorthin , wo man aus dem

Dschungel den schleichenden Schrift der großen
Katzen oder das Angstgeschrei erschreckter Vogel
und großer Affen hörte . Es war uns ollen , als

umschleiche der Tod unftr Lager . Sem . Gestresst
wollte nicht weichen . Der brennend ? Baum
rauschte nachts mll seinen Todesschreien und den
«ballten Fäusten der Verkohlten in unser «
Träume mit hinein .

Am nä «hsten Morgen beim Appell aber ge¬
schah etwas , was wir nie vergessen werden .

Wie aus dem Boden hervorgezaubert , stand
plötzlich ein riesenhafter Da- ri - hag zwischen uns
Offizieren . Sein Anblick war so wild , so grauen¬
erregend , so furchtbar daß wir alle wie hypno¬
tisiert ihn anblickten .

Niemand kam auch nur der Gedanke , eine
Waffe gegen ihn zu richten .

Er starrte jeden einzelnen von uns an .
Wild , haßerfüllt . Es war seltsam , daß wir all «
unter diesem Mick erzitterten .

Und ganz plötzlich hob er die Hände gegen
uns und schüttelte sie drohend . Aber das sÜt-
samste war dies : Dieser Neger sprach in rein¬
stem , fließenden Englisch . So fehlerfrei und
leicht wie « S nur der gebildetste Engländer
sprechen kann .

Er schrie unS an :

„ Wehe euch , ihr Mörder und Räuber ! Fluch
über jede Stunde eures Lebens . Aber der Tod
geht mit euch . Wo ihr auch sein werdet , der
Todespseil aus dem JenftitS wird euch treffen .

Flieht aus die höchsten Berge der Welt und
die Wolken des Himmels werden den Todespfeil
lenken ! Sucht Schutz auf den Weiten der Ozeane
und die Wellen werden euch mit den Augen des
Todes anfehen . Verkriecht euch in di « dichtesten
Büsche des Dschungels und das Flüstern der
Büsche wird euch dem Tod « verraten . Ihr seid
gezeichnet ! Gezeichnet ! Und es soll der furcht¬
bare Tod der «schwarzen " Schlange sein , der euch
die Qualen der Hölle schon auf Erden bereitet .

Der Schwarze hob noch einmal die Hände ,
als flehe er den Himmel zur Bestätigung seines
Fluches an .

( Fortsetzung solgt . )
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Wasmuth ' schen

kein anderes
Marmor

anscheinend erst die Auswirkungen der ver¬

schärfte « Restriktionsmaßnahmen abwarten , ab¬

gesehen davon , daß natürlich das Ergebnis der

Besprechungen des Reichsbankpräsidenten Dr .

Luther mtt dem Reichskabinett eine gewisse
Klärung der Lage auch für die ReichSbank
bringen wird . Man scheint entschlossen zu fein ,
«och schärfere Maßnahmen wenigstens vorüber¬

gehend zu ergreifen , über di « sich jedoch Endgül¬
tiges zur Zeit nicht sagen läßt . '

kurier das Schreiben abgenommen haben ,
Zeugen zu führen . Sie scheinen ihrer Sache
doch sicherer zu sein als die Hakenkreuzler .

*

Grundlage . Die phantastischen und irreführenden
Zahlen scheinen dadurch entstanden zu sein , daß
verschiedenartige Lösungsvorschläge , tue als redak¬
tionelle oder Private Anschauungen i « einzelne «
Zeitungen erschienen sind und an deren Addition
niemand in Deutschland gedacht hat , in einem
Teil der ausländischen Presse zusammena - diert
find .

*

Auch der Franc erschüttert !
London , 11 . Juli . In ihren finanziellen

Betrachtungen Hobe « alle Blätter den Sturz des

Franken hervor , der gestern auf der Londoner

Börse verzeichnet wurde . Der größte Teil der Blät¬
ter glaubt , daß , wenn dieses Fallen des Francs
anhält , Frankreich in kürzester Zeit zu neuen Gold¬

käufen in Großbritannien schreiten wird .

brachte die Grüße des roten Wien , sprach von der

bevorstehenden riesigen Demonstration bei der

Olympiade und gab der untrennbaren Berbun -

öercheit der österreichischen Sozialdemokratie mit
uns begeisternden Ausoruck . Der Gedanke der
internationalen Solidarität war auch Höhepunkt
der Bsgrüßungsarffprache des preußischen Land¬

tagsabgeordneten Genossen I a n o t t a - Oppeln ,
des tschechischen Senators Genossen K o u k a l
und des polnischen Genossen Professor B a dura .
Die beiden letztgenannten Redner überbrachten
ihre Grüße in ihrer Mutter - und in deutscher
Sprache. Unter großer Begeisterung schloß Ab¬

geordneter Genosse H e e g e r die Manifestation ,
woraus dann der Zug zum Festplatz abmavschierte ,
wo ein Volksfest stattfand .

Arbeitertag in Trovnau .
Mn « gewaltige , festliche Demonstration .

Dem uns leider erst jetzt vorgelegten Bericht
Wer den Kreisarbertertag in Troppau
vom vergangenen Sonntag entnehmen wir , daß
diese Veranstaltung einen besonders eindrucks¬
vollen Verlauf und mit einer Teilnahme von

. 6000 Personen eine Besucherzahl hatte , die
im Hinblick aus die immer noch steigende Wirt -

»schastsnot in Schlesien den besten Beweis für die

Geschlossenheit und Kraft unserer schlesischen
Sozialdemokratie darstellt . Die „Volkspresse " , aus
die wir uns in diesem Bericht stützen , schreibt ,
daß vor dem Arbeitertag im Troppauer Partei¬
sekretariat mehrfach Brief « von Lokalorganisa¬
tionen einlangten , in denen mitgeteilt wurde ,
daß aus den betreffenden Orten niemand

zum Avbeitertag kommen könne , weil

sämtliche Parteimitglieder schon
durch Monate hindurch arbeitslos

sirw. Wörtlich schrieb der Vertrauensmann einer
Gemeinde im Olbersdorfer Bezirke :

„ Es ist mir nicht möglich , die Festkarten zu
verkaufen . Die Veidienstmöglichkeiten sind bei uns
die denkbar schlechtesten . Es ist der ckrste Kreis¬

arbeitertag , den ich persönlich nicht besuchen kann ,
es ist mir sehr bedauerlich , an der größten Partei¬

festlichkeit als alter Funktionär fehlen zu müssen .

Aehnlich bei den andern Genossen . "
Und trotzdem der imponierende Aufmarsch

der vielen Tausende !
Der Festtag wurde am Samstag durch einen

^Aufmarsch der sozialistischen Ju¬
gend , der Roten Falken und der A rbei¬

st e r t u r n e r des Kreises in Troppau eingeleitet .
«Der Gesangverein eröffnete mit einem Kampf -
ilied, die sozialistische Jugend versinnbildlichte
[mit einem Sprechchor die Leiden der Arbeits -

slosen. Den Höhepunkt bildete die Fahnen -
Übergabe an den Kreis der sozialistischen
Jugend , sodann ein Referat des Genossen Jo kl ,
Und Dank durch Genossen Kutscha . Rach dem
Treu schwur auf die Fahne folgte ein

F a ck e l s ch w i n g e n der Turner uiw schließlich
« in F a ck e l z u g.

Kernpunkt des Kreisarbeitertages selbst war
her Festzug durch die Stadt und die Kund¬

gebung auf dem Oberring — die größt «
Demonstration , die Troppau seit dem Umsturz
gesehen hat . Rach Fanfarenklängen und Arbeiter -

gesgng eröffnete der Kreisvertrauensmann , Sena ¬

tor Genosse Jo kl , das Meeting zunächst mit
einem Gruß an die reichsdeutschen , österreichischen ,
tschechischen und polnischen Gäste und an den
Vertreter des Parteivorstandes . In des letzteren
Namen sprach dann Genosse Taub über die

Entwicklung der schlesischen Sozialdemokratie ,
über die schweren Kämpfe in der jetzigen Krisen¬
zeit , über Aufgabe und Arbeit unserer Genossen
in Koalition und Regierung und schließlich über
die bevorstehenden Gemeinoewahlen , von deren

Ergebnis ein Gutteil des nächsten Schicksals
unserer Arbeiterklasse abhängen wird . Nachdem
sich der stürmische . Beifall für Taub gelegt hatte ,
ergriff unter dem Vorsitz oes Abgeordneten Ge¬

nossen Heeger Nationalrat Gen . Otto,Glöckel
aus Wien , stürmisch ' begrüßt , das Wort . Er

Arbeiter - Turn - und Sportverband
Aussig .

An all « Verein «, die am 17 . oder 21 . Juli
den Sondrrzug benützen !

Der Zug geht a « beide « Tage » um 21
Uhr 10 Minuten ab Schreckenftein . Vereine ,
die bis heute noch nicht das Fahrgeld eingesandt
haben , müssen dies bis spätestens Mittwoch , den
15 . Juli , früh besorgen .

Auf alle Falle müssen uns alle Vereins
mitteilen , wieviel am 17 . und wieviel am
21 . Juli fahren . Dies « Mitteilung ist sehr
wichtig . Wer dies noch nicht getan hat , muß
es sofort expreß besorgen . Das Festmaterial ist
alles versandt . Rachmeldüngen , di « noch kommen ,
erhalten bloß Festkarte zugesandt .

Frei Heil !
Die Bundesleitung .

Das Dokument von Schwaderbach .
Die kommunistischen Blätter bringen nun

ein Faksimile des Dokumentes von Schwaderbach ,
dessen Echtheit die Hakenkreuzler bekanntlich be¬

streiten . Auch das Faksimile gibt keine schlüssige
Auskunft über die Echtheit, da es sich um einen
mit Schreibmaschine geschriebenen Brief handelt ,
wie er in jedem Büro ohne Schwierigkeiten herge -
stellt werden könnte . Eine Stampiglie findet sich
nicht vor , lediglich eine Unterschrift , von deren

Echtheit daher die des ganzen Dokumentes ab¬

hinge . Hoffentlich erlahmen , beide Parteien nicht
in ihren Bemühungen , den Sachverhalt , zu ksären ,
den nur noch eine Gerichtsverhandlung ,
bei der das Dokument vorgelegt , und die Betei¬

ligten einvernommen werden , klarstellen könnte .

Uebrigens haben die Kommunisten sich erboten ,
die Arbeiter von Schwaderbach , die dem Nazi -

als

also

Englische Friedenrlnndgebung .
Maedonald : „ die Ehre der Ratto «

verpfändet " .

London , 11 . Juli . Die Friedens - und
Abrüstungskundgebuna in der Albert - Hall wurde
durch Feldmarschall Sir William Robertson mit
einer kurzen Ansprache eröffnet . Darauf ergriff
Premierminister Maedonald das Wort und

führte «. a. aus : Es handle sich um eine einzig¬
artige Gelegenheit , denn im Saale seien nicht
die Vertreter der Parteien , sondern die Vertreter
einer vereinigten Nation anwesend , um den

britischen Delegierten ihren Wunsch zu bekunden ,
sie möchten auf der Abrüstungskonferenz Mut
und Weisheit zeigen . Der Premierminister
warnte vor dem Irrtum , an die Zweckmäßigkeit
von Rüstungen zu glauben , und verwies auf die

ungeheuer zunehmende Zerstörungsstärke der

Kriegswerkzeuge . Trotzdem erklärten , so meinte

Maedonald , einige Leute , die sich für besonders
große Patrioten hielten , die Abrüstung für
schädlich. „ Wissen diese Leutes fragte Mae¬
donald mit erhobener Stimm « , „ daß die Ehre
d « r Nation feierlich verpfändet
worden ist ? England ist durch den Versailler
Vertrag und den Vertrag von Locarno ver¬

pflichtet , auf Abrüstung hinzuarbeiten . Die Welt

erwartet von Genf nicht nur die Knndungen
• der Friedensliebe , sondern eine Vereinbarung ,

die in Ziffern und in Angaben über Tonnage ,
Mannschastsstärke und Material zum Ausdruck

kommt . Wenn kein Programm aufgestelll wird ,
das Verminderung gegenüber dem jetzigen Rü¬

stungsfonds anfweist , dann hat die Konferenz ihre
Schuldigkeit nicht getan . "

Am Schluß seiner Rede sagte Maedonald :

, ^Vir gehen nach Genf , entschlossen , durch Argu¬
mente , durch Berufung auf schriftliche Dokumente
und eingegangene Verpflichtungen , durch Hin¬
weise auf die Geschichte und durch Appell an den

gesnnden Menschenverstand , die Nationen der Welt

z « veranlassen , sich zusammenzuschlietzen und diese
ungeheuer schädliche Rüstungslast zu vermindern . "

Hierauf sprach Baldwin und endlich
Lloyd George .

In Neudek im Erzgebirge erhebt sich der

Riesenbetrieb der NWK. , der heute noch trotz
der Krise rund 4000 Arbeiter in zwei Schichten
beschäftigt . Der Betrieb war bisher hoch
aktiv , er hat Aufträge und die Neudeker

Arbeiterschaft hofft « immer , von der Krise ver¬

schont zu bleiben . Nun kommt plötzlich aus

Deutschland die folgenschwere Kunde : der No rd -

wolle - Konzern pes Bremer Wollkonigs
Lahusen ist total bankrott . Falsche
Spekulationen , maßlose Ausgaben , kurzum , alle

jene Begleiterscheinungen der so segensreichen
und angeblich notwendigen „ Unternehmerini¬
tiative " haben den mächtigen Konzern in einer

Weise pleite weiden lassen , daß oabei die ge¬
samte deutsche Wirtschaft in Mitleidenschaft
gezogen wird . Was hat , wird mancher fragen ,
das aber mit Neudek zu tun ? Ja , das sind
eben die geheimnisvollen , die segensreichen Aus¬

wirkungen der privatkapitalistischen Ordnung ,
daß ein Konzerickrach in Deutschland unter Um¬

ständen einem blühenden und aktiven Betrieb
im böhmischen Erzgebirge den Garaus machen
kann !

Das Neudeker Werk gehört zum Nordwolle -

Konzern . Es ist durch den Krach zunächst ein¬
mal von seiner Rohstoffbasis abgeschnitten und
es weiß heute niemand , wo eigentlich die Reu -
deker Aktien sind . Längst nicht mehr bei der

Nordwoll « , sondern bei irgendwelchen Gläubi¬

gern . Bei welchen ? Das weiß im Augenblick
niemand . Und so ergibt sich die grotesk « Situ¬

ation , daß 4000 Arbeiter täglich Güter erzeugen ,
ohne überhaupt zu wissen , für wen , ja ohne daß
auch der Direktor des - Werkes wüßte , wem dieses
Werk gehört . Da hat man gegen den Sozialis¬
mus immer eingewandt , er sei nicht lebensfähig ,
nicht rationell genug , weil der Betrieb der Un¬

ternehmerinitiative nicht entbehren könne , weil ,

bekanntlich zu jedem Betrieb ein Unternehmer
gehört , der nicht , wie die Arbeiter nach acht
Stunden sorglos und ohne Verantwortung den
Betrieb verlassen könne , sondern in schwerer
Arbeit ( in „schöpferischer Unternehmerarbeit " -
sagen die Hakenkreuzler ) für die Hunderte und

Tausende Proleten sorg «. Hier zeigt sich wieder
einmal an einem krassen Beispiel , wie albern

diese Auffassung ist . Die Neudeker Arbeiter und

Angestellten hätten in einem sozialisierten Be¬
trieb genau so gearbeitet und würden , wenn
der Betrieb heute zu ihrem Eigenum gemacht
würde , genau so arbeiten , wie jetzt , wo sie
überhaupt nicht wissen , wem dieser Betrieb ge¬
hört . Der Unterschied wäre nur der , daß der

Ertrag ihrer Arbeit dann ihnen zugutekäme ,
daß sie befere Löhr « imd Wohnungen, daß
sie soziale Einrichtungen und kürzere Arbeitszeit
hätten , während jetzt aus ihren sauer verdienten

Kreuzern . . . . Aber lassen wir den Berliner

„ Vorwärts " erzählen , zu welchen Zwecken
der Ertrag des Nordwollekonzens verwendet
ivurde ! Der Herr , für den auch die Neudeker

In dieser Sprache beschreibt Werner Hege¬
mann den Bau , dessen „ . gewinnende Einfachheit "
immerhin so provozierend , auf die bettelarmen
Arbeiter und Arbeiterinnen des Norbwolle - Konzerns
wirkt , daß die Familie Lahusen vorsorglich das
Herrenhaus Hohehorst mit nicht weniger als
3,600 . 000 Mark gegen Aufruhr versichern ließ . Wer
auch ansonsten hat es eine . eigene Bewandnis mit
dieser gewinnenden Einfachheit "

Da gleicht znm Beispiel an dem wuchtige «
Treppengeländer kein einziger Pfeiler dem an¬
deren , wie der Hamburger Bildhauer Kunst¬
mann weiter nichts zu tu « hatte , als diese

einzigartig « holzgeschnitztc Treppe zu schaffen ,
auf der den Mast Jäger , Bauern , Schäfer , Säe¬
männer, ' Hirschkühe , Wappen , Rüstungen und Elfen
auf dem Weg hinan , begleiten . Das Oberlicht der
Haustür und die Füllungen schuf wieder ein an¬
derer Bildhauer, , was man an Sandstein zum
Hause brauchte , wurde eigens aus den Ober -
kirchener Sandsteinbrüchen herbeigeschleppt und die
Bronze , aus der die Gitter sind, ist ungefähr das
schäbigste Metall in den bewohnten Räumen nud
an den offen gezeigten Hausfronten , wo in der
sechsseitigen Ausstellung aller Mitarbeiter am Bau
unter der Rubrik : Geld - und Silberschränke ( ! ) die
Bremer Firma Stephan Geerken Nachf . August
Harmening verantwortlich zeichnet .

Dann führt « ns das Buch durch 107 mit ver¬
schwenderischem Luxus ausgestattete Zimmer ,

wobei „ Zimmel " zu wenig sagt , denn in den weil ' »
läufigen , an venezianische Paläste erinnernden
Hallen könnten die Bewohner ganzer Mietskasernen
bequem untevgebracht werden . Alein für die
Kinder des Herrn G. Carls Lahusen sind d rHj .

. Zimmer . ' . reserviert , ein . Schla . f - , ein '
Spiel - «ich ein Arbeitszimmer . Wer aM
Herren - , alle Damen - , alle Fremdenzimmer ver¬
blassen gegenüber dem auf Pfeilern ruhenden Bil -
lardzimmer mit seinen Kneipnischen . Kaum ein
Monarch verfügte je über einen derarttgen Raum ,
der den protzigen Rahmen abgibt für die solennen
Zechereien des Bremer WoMönigS .

In dem technischen Teil des
Buches werden di «

12 Badezimmer vorgeführt , di «
Material als de « teuerste «

kennen , selbst das Dienstbotenzimmer besitzt eine
aus kostbaren Kacheln gefügte Badewanne . In der
Küche mit ihrem elektrischen Herd und den weißen
Schleifläckspinden könnten die Armen ganz Bremens
gespeist werden ,

aber ei « tiefer Grabe « und ei « eisernes Gitter ,
dessen Tor « sich « ur durch elektrische Kraft
ichließen und öffnen , hält selbst den Garten

Prosa « « « Blicke « fern .

Uebrigens .ist in dem . . Buch, niemals von . einem
Garten die Rede , sorckern von dem „ Park
Hohehorst " ; um den mit einer Parkschöpfung zu
vergleichen , man die Parks von Versailles oder
von Sanssouci heranziehen müßte . Da ist ein
Sommerblumengarten , «in Rosengarten mit einem
Wasserbecken , ein Staudengarten , und an dem Was¬
serbecken wiederum sitzen ein Storch , eine Eidechse ,
ein Frosch und eine Schnecke mw speien gleich
einer Fontäne einen Wasserregen in den kristall¬
klaren Teich . Denn ein einfaches Wasserbecken
hätte dem Herrn G. Carl Lahusen nie und nimmer
in seinem Park genügt .

Dieses Königsschloß konnte sich der Wollmagnat
errichten von den Groschen seiner schwitzenden
Textilarbeiter und - arbeiterinnen . Jetzt hat die
Familie Lahusen den Nordwolle - Konzern in Grund
und Boden gewirtschaftet , daß Zehntausende an sich
schon kärglicher Proletariere ^stenzen mitgeriffen zu
werden drchttn .

DaS war also einer der „ schaffenden " ,
einer der „ deutschblütige n " Kapitalsten
nach Hillers Geschmack. Ja , Herr Lahusen
war sogar einer xener deutschen Unternehmer ,
di « Hitler sehr nahe standen nüd für
die Nazi viel Sympathie — itrtb vielleicht noch
etwas anderes — übrig hatten . Konnten die
Nazi beim Krach der Rothschild - Bank, obwohl er
dem Heimwehrfaschismus zu danken war , noch
auf die „jüdischen Schädlinge " Hinweisen , so
müssen sie diesmal schon den arischen Schädling
auf den Namen kommen .

Das Neudeker Werk hat das Interesse der
tschechischen Großbanken erregt . Wenn eS in
ihren Besitz kommt , drohen den deutschen Ar¬
beitern schwere Gefahren , vielleicht so schwere ,
wie dem benachbarten Rothau , Vorläufig be¬
steht noch Hoffnung , das Neudeker Werk zu
retten , das kapitalistische Wirffchaftsmethodc »
trotz allem Fleiß der Arbeiter und trotz Atter
Wirtschaftslage in solche Gefahren gebracht hat .

KapttaltfttfHe „ Ordnung " .
Der Ärotö des RordwoKe - Konzern « . — 2 » te Herr « ayufen

gelevt « nd 0etotrtftBaftet yatr — Die Reuderer Arvetter
evenfaH « gefüyrdet .

Proleten geschuftet hoben , Herr Lahns en ,
hat so gelebt :

„ Man schrieb dsn 14. Februar 1930 . An
diesem Abend saßen die millionenschweren Pseffer -
säcke der Hansestadt Bremen zum 365 . Male an
der silbergedeckten Tafel der sogenannten Schaf¬
fermahlzeit . Unter den Gästen dieser illuftren
Gesellschaft befand sich auch der damalige Reichs¬
bankpräsident Dr . Hjalmar Schacht . Als die Ze¬
cherei ihren Höhepunkt erreichte , erhob sich der Herr
Dr . Schacht zu einer Rede , deren zynische Schluß¬
sätze lauteten :

„ Unser Ideal in De«ffchla «d ist das Ideal
des Sozialrentners , der mit dem Augen¬
blick, wo er in bi « Wiege gelegt wird , sämtliche
Versorgungsschein «, einschließlich Sterbekaffe , mit¬
bekommt . Wir fühlen « ns nicht als Bürger des
Staates , sondern wir fühlen « ns als Wohl¬
tatsempfänger rines « ns fremden staat¬
lichen Organismus , der irgendwo in der Lust
schwebt . "

Diese Worte waren Musik in den Ohren der
Millionäre und der stürmische Beifall wollte kein
Ende nehmen . Dann verlöschte der Lichterglanz
und der Mächtigste an jener Tafel , der Bremer

Wollkönig G. Carl Lahusen , Herr Mer den

S'"jt . zusammengebrochenen Konzern der Nordbeut¬
en Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei , fuhr

ans sein Lustschloß Hohehorst , den infamen
Hohn des Herrn Dr . Schacht auf Millionen armer
deutscher Rentenempfänger noch im Gehör .

Der Verlag Ernst Wasmuch A. - G. in Berlin
hat unter dem Titel „ Herrenhaus Hohehorst bei
Bremen " ein prachtvolles Werk über das Königs¬
schloß der Familie Lahusen herausgegeben .

Fast zwei lange Jahre hindurch , von 1928 bis
1929 , ist «ine ganze Armee erlesenster Bau¬

künstler damit beschäftigt gewesen , de « prun¬
kenden Bau zu errichte «.

Sieben Architekten und ein Gartenarchitekt ,
acht Bildhauer und vier Kunstmaler , sechs
Meister des Kunstgewerbes und 47 Industrie -
und Handwerkerfirmen aus allen Gauen
Deutschlands schufen das Schloß .

„ Die gestreckte und dennoch kubisch wirkende

Masse des weißen Hauses von Hohehorst, seine sichere
Verbindung mit dem grünen Boden , die wie Spiel
nerviger Muskeln wirkende Gliederung des Bau¬
körpers durch die Fenster und die grauen Läden
und durch die Lichter und durch die Schatten der
Vorbauten und ihrer Bronzegeländer , die Ver¬

sammlung der elf Achsen gegen die Mitte des

Baues , ihre behäbige Flankierung durch glatte , nur
an den Ecken im weißgrauen Sandstein gequaderte
breite Mauerstreifen , die ruhig gestreckte Pyramide
des mit schwarzen Pfannen gedeckten Wohndachs
mit dem unaufdringlichen , aber sicher sitzenden Dach¬
reiter aus Kupfer , dies und der gewählte bild¬

hauerische Schmuck in Stein und Bronze sind
Eigenschaften von beinahe zeitloser Gediegenheit
und selbstverständlich wirkender und darum gewin¬
nender Einfachheit . "

Reue Krise der deutschen Wahrung .
Berlin , 11 . Juli . Di « erheblich höhere « IAuch der Generalrat der Reichsbank ist bisher

Anforderungen am Devisenmarkt , die heute den «ichi einbernfen worden . Die Reichsbank will

Betrag von etwa 90 Millionen Mark erreicht
haben , habe « die Reichsbank , wie es von vorn ¬

herein beabsichtigt war , veranlaßt , die Kredit ¬

restriktionen in verschärfter Form durchzuführen .
Sowohl in der Provinz als auch i « Berlin er ¬

folgte eine starke Sichtung des bei der Reichs ¬
bank eingereichten Wechfelmatekials . Die herein ¬

genommenen Wechsel sind auf ein gegenüber den

Vortagen geringes Maß herabgesetzt worden .
Ueber weitere Maßnahmen der Reichsbank liegen
bis zur . Stunde noch keine Entscheidungen vor .

*

Luther gegen Kreditinslation .
Köln , 11 . Jnli . Der Reichsbankpräsident

Dr . Luther hat dem Wolfffche « Büro auf seiner
Rückreise in Köln folgende Erklärung zur Ver ¬

breitung gegeben : Ich h<che während des Fluges
von Paris nach Köln in einem Teile der Presse
phantastische Zahlen gelesen , die ich mit Bezug
auf die Kredit - oder Anloihewünsche i « Loudon
« nd Paris geäußert haben soll . Die maßgebenden
ausländischen Persönlichkeiten , mit denen ich ge ¬

sprochen habe , werde « darüber nicht wenig « « er ¬

staunt sein als ich, da sie genau wissen , daß ich
mich mit meinen Darlegungen an einfache , alle

Uebertrerbungen vermeidende Gedankengäng « ge ¬

halten habe und daß ich gar nicht daran denke ,
einer Kreditinflation das Wort z « reden . Worauf
es für Deutschland jetzt ankommt , ist lediglich die

Wiederherstellung einer festen « nd richtigen



Seit « 4. Sonntag , 12 . Juli 1931 . Nr . 161 .

Fünf rote und 26 Verletzte
durch einen Rennfahrer .

Buenos Aires , 11 . Juni . Während eines
Automobilrennens fuhr gestern ein Wagen in¬

folge falscher Steuerung in die Zu¬
schauermenge , wobei fünf Personen getötet und

zwanzig verletzt wurden .

Dünkirchen stellt Prag in den Zchatten .
Luftmanöver , di « eine Ahnuug des Zukunfts¬

krieges geben .

Paris , 11 . Juli . Ueber Dünkirchen fanden
vorgestern Lustmanöver statt , die den Schutz der
Stadt gegen Luftangriffe zeigen sollten . Obwohl
die Manöver wegen schlechter Witterung nur
tagsüber und nicht , wie vorgesehen , auch nachts
duvchgeführt werden konnten , soll sich aus ihnen
schon ergeben haben , daß es möglich sei , eine
Stadt mit 20 . 000 Einwohnern , wir

Dünkirchen , in weniger als einer Has¬
chen Stunde . durch Bombenflugzeuge
dem Erdboden gleichzumachen . Dieses
Ergebnis ist der Bevölkerung zurKennt -
nis gebracht worden .

Millionen Bttder ' Diebstahl .
Frankfurt a . M. , 11 . Juli . Aus der Billa

des Generaldirektors Dr . Caspar in Sind¬

lingen sind gestern ein Original Van

Dyk im Werte von 200 . 000 Maik und ein

«hter Antonis Palamedes im Werte von

40 . 000 Mari gestohlen worden .

Drei Kuder fahren mit einen Lastauto
in den uaffen Tod .

Eich ( Kreis WormS ) , 11 . Juli . Ein entsetz¬
liches Unglück hat sich gestern abends hier er¬

eignet . Der Lastkraftwagen eines Fuhrunter¬
nehmers fuhr mit etwa 100 Zentnern Kies

pach EimSheim . Der Chauffeur hatte acht Kin¬
der aus Einsheim zu ihrem Vergnügen mitge¬
nommen . Am Rhein , in der Nahe von Eich,
kam der Lastkraftwagen plötzlich ins Rutschen und

sackte die Uferböschung in den Rhein hinab . Dem

Chauffeur gelang es im letzten Augenblick , einen
Teil der Kinder vom Wagen herabzureißen , doch
konnte er nicht verhindern , daß drei Kinder
mit dem Automobil in den Fluten
des Rheines verschwanden und er¬
tranken . Die Rettungsversuche waren erfolglos .

Prager Nachtklubs .
Di « Jagd nach dem Nervenkitzel . — Das

andere Gesicht dieser Zeit .

Wir haben unlängst von den Ausgestoßenen ,
den Verdammten berichtet , die an der Peripherie
dieser Stadt ihr jämmerliches Leben fristen , in

Strohschobern , Erdhöhlen , Ställen und Kanälen ,
schlafen , wie Tiere krepieren und mit der mensch¬
lichen Gesellschaft nur durch den polizeilichen
Gummiknüttel in Verbindung stehen .

Nun — wir wollen gerecht fein . Diesem
düstern Bild soll ein lichteres folgen . Wir wollen

von anderen Prager Nächten berichten ,
die gleichfalls nicht jeder kennt und zu denen
einem nur der Zufall die Tür öffnet . Erheben
wir uns von dem Auswurf der Gesellschaft
zu ihren Spitzen ! Erfreuen wir uns an dem

launigen Zeitvertreib dieser gesellschaftlichen
Creme !

»

Der „ Nachtklub " ist Importware . Wer
das Berlin der Inflationszeit kannte , weiß ,

. was dieses Wort bedeutete . Findige Unternehmer
haben diese Art von Betrieben bis heute zu er¬

halten gewußt .
Was ist ein ' „ N ach t k l u b ? "

Vor allem eine Spekulation auf den S n o-

b i s m u s seiner Besucher . Im Nachtklub ist zu
haben : Suff ( Pardon ! : Champagner ) , Spiel
und Weiber . Eben jene Artikel , die man in

jedem Massage - Salon und jeder Bar zu kaufen
bekommt .

Ja aber — der Nachtklub bietet doch seinen
Besuchern einen neuen Reiz u. zw . den R e i z
des Verbotenen . Er spielt nämlich den

verruchten Lasterwinkel . Kitschigste amerikanische
Filmaufnahmen . Der Neueingeführte muß sich ut

ein Mitgliedsbuch eintragen , muß Still¬

schweigen geloben u. dal . Unfug mehr . Das einzig
Gesetzwidrige , das sich hier begibt , ist höchstens der

Umstand , daß dieser „ K l u b " nicht nach dem

. Vereinsgesetz angemeldet ist.'
Nach den Aufnahmezeremonien ge¬

langt man ins Innere der „ K l u b r ä u m e" . Es

ist eine Art Bar , die auch einige Spieltische ent¬

hält , an denen etliche distinguierte Herren gerade
damit beschäftigt sind , einige Tausender anzu¬
bauen . Einige gefällige Damen ( Taxe ab 300 X,

wie mir mein einführender Bekannter verrät ) ,

leisten ihnen freundliche Gesellschaft . Alles das ist
über die Maßen albern und geschmacklos und be¬

wegt sich beiläufig auf dem Niveau des „ S t i m-

M un gs zauber s " eines Provinzbordells .
Dann führt map mich weiter . Der Neben ?

raum ist eine große Tanzdiele . Der trans¬

parente Glasboden , der von unten erleuchtet
wird , ist wie ein Schachbrett in schwarze
und weiße Felder geteilt . Hier kann man doppelte

Freuden erleben , oder auch dreifache . Man kann

tanze » , man kann Bargetränke zu sich

nehmen ( je 25 X) , und man kann endlich wet¬

ten . Die Felder des Tanzbodens sind numeriert

puh von,ZA M Zeit bricht die Musikah , wormrf

die Paare sofort regungslos stehen bleiben . Man
kann zu Beginn des Tanzes auf ein bestimmtes
Paar setzen ( die Paare tragen Nummern ! ) , ob es
auf eine gerade oder ungerade Nummer
stehen bleiben wird , ob die betreffende Ziffer des
Feldes über 20 oder unter 20 liegt u. dgl . mehr .
Ich habe Tausender und viele Tausender hin und
her gehen sehen .

Ein Herr lädt mich zu einer Wette ein . Ich
danke und verlasse das Lokal . —

Ich stehe unter steiem Himmel . Ich denke an
die Tausende , die heute die zerschlagenen Glieder
im taufeuchten Gras betten , die kein Dach über
den Kopf haben , an die Tausende , die keinen Bis¬
sen im Niagen haben . Ich denke an die Millionen¬
armee des Elends . —

Mir klingt der erste Vers der „Internatio¬
nale " im Kopf „ Wacht auf , ! " Ja , wacht
auf ! Geo .

Genosse Dr . Czech , Minister für soziale Für¬
sorge , empfängt ab 13 . ds . bis auf Widerruf
keine Besuche .

Die Moskowiterpresse bringt anläßlich des
Todes des Genossen Austerlitz sein Bild und dazu
einen Text , in dem sie es nicht unterlassen kann ,
darauf hinzuweisen , daß unter Austerlitz ' Leitung
die „ Arbeiter - Zeitung " 1914 „f u r d e n K r i e g"
emgetreten sei. Ohne auf den Inhalt der Beschul¬
digung einzugehen , daß die „ Arbeiter - Zeitung "
für den Krieg eirmetreten sei (sie ist natür¬

lich nicht für den Krieg , sondern im guten
Glauben für di « Landesverteidigung eingetreten ) ,
möchten wir die Herrschaften nur daran erinnern ,
was ihre Parteigenossen 5meral , Cachin und
eine Reihe anderer damals getan haben . Der

Cachin ist sogar als Agent der französischen Re¬

gierung nach Italien gefahren , um dieses Land
m den Krieg zu hetzen ! Die Herrschaften mögen
doch in ihrer spitzeldurchsetzten , von zweifelhaften
„Führer " - Kreaturen nur /o wimmelnden Partei
nicht mit dem eigenen Mist nach einem Toten

werfen , der im Kampf gegen den Krieg
und für die Vorbereitung der Revolution mehr
geleistet hat als all das Gelichter , das sich heute
mit dem Firmenschild Moskaus zwischen Ham¬
burg und Wien hevumtreibt !

„ Rur weilchenweise zurückhaltend " . Das

Tschechische Preßbüro , das für unser
Geld keine anderen Sorgen hat , berichtet auf
drei Manuskriptseiten über den Auf¬
marsch tschechischer Sokoln in Pa¬
ris . In diesem Bericht heißt es unter anderem :

„ Aus den Fenstern der Häuser sahen dem

Zuge eine Menge von Angestellten zu .
DiHe aber , da sie nicht genau darüber
orientiert waren , welcher Nationalität die

sonmgebräuntv und originelle nationale Expedi¬
tion angehört , gab nur weilchenwcise
zurückhaltend ihre Sympathie » für
die Marschierenden kund "

Aber wenn die Angestellten gewußt hätten ,
daß der Sprecher d^r Sokoln , ein Herr
Müller war — Mitglied des Vorstands —

hätten sie ihrer Begeisterung sicher die Zügel
schießen lassen . . .

Das sieht dem Wolf - Verlag ähnlich ! Uns
wird geschrieben: Gegen den Zeitungsverlag
Wolf in Saaz , der i >m Auftrage der Prager
Regierung in der deutschen Provinz der Tschecho¬
slowakei eine Anzahl von Zeitungen herausgibt ,
laufen , wie uns berichtet wird , gegenwärtig
mehrere von ehemaligen Ang « st eil¬

ten , bezw . Redakteure « dieser Blät¬
ter eingebrachte Klagen aus Zah¬
lung r ü ck st ä n d i g e r Gehälter , die in

einzelnen Fällen bis über 10 . 000 Kronen be¬

tragen . So hat der bisherige Leiter des „Reichen¬
berger Tagblattes " , einer Kopfausgabe der

Saazer Regierungsblätter , gegen den Verlag eine

Klage auf Zahlung eines Betrages von 12 . 000

Kronen eingebracht , der Schriftleiter der vom

gleichen Verlage herausgegebenen „Elbezeitung "
in Bodenbach - Tetschen eine rückständige Gehalts¬
summe von 9000 Kronen eingeklagt und ein

zweiter Redakteur des gleichen Blattes einen

Betrag von 8500 X, urw di « derzeit in Wen

lebende Witwe eines Redakteurs der für die west¬
böhmischen Kurorte ins Leben gerufenen „ BÄ>er -
zeitung " des Wolf - Berlages hat gleichfalls die

Hilfe der Gerichte gegen den Saazer RMerungs -
verlag in Anspruch nehmen müssen . Nicht un¬

interessant in diesem Zusammenhang « ist es zu

erfahren , daß das in der Affäre der „ R o l a n d " -

Kreditgenossenschäft in Wir so stark
belastete und in Haft genommene Ehepaar
Langer noch zur Zeit seiner Wirksamkeit für
die Genoffenschaft im Dien st e des Saazer
Wolf - Verlages stand und es durchzusetzen
verstand , daß nicht nur die vom „ Roland " her¬

ausgegebene Monatsschrift in der Saazer Staats¬

druckerei hergestellt wurde , sondevn daß Druck¬

sortenaufträge um mehrere 100 . 000 Kronen

ebenfalls der Saazer Regierungsdruckerei über¬

schrieb «» wurden .

Eckeners Rordpolflug . Der Polarflug des

Luftschiffs „ Graf Zeppelin " wird kurz nach
dem 20 . Juli beginnen . Die Reiseroute führt
über Berlin - Staaken , Leningrad nach der

Insel Nowaj Semlja , von dort über die

Wiese - Insel zur Nordspitze des noch voll -

konrmen unbekannten „ N o r d l a n d s " . Ueber

den neusibirifchen Inseln wird das Luffchiff
wenden , um nach Leningrad zurückzukehren . Das

Zusammentreffen mit dem russischen Eisbrecher

„Malygin ", mit dem Post und möglicherweise
auch ein Passagier ausgetauscht werden soll , ist

in der Nähe der Wiese- Insel beabsichtigt . Viel¬

leicht kommt es auch , günstige Wetterbedingun¬
gen vorausgesetzt , zu einer Landung auf dem

affessrffffss, wie sie das Luftschiff auf dem —zM
Wasser , wie sie das Luftschiff auf dem Bodensee
bereits mit Erfolg durchgeführt hat , Der Eis ¬

brecher „ Malygin " wird das Luftschiff „ Graf
Zeppelin " durch funkentelegraphische Uebermitt -

lung meteorologischer Angaben unterstützen und

vom Zeppelin Mitteilungen über die beobachteten
Eisverhältnisse erhalten . Die wissenschaftlichen
Aufgaben der Fahrtteilnehmer des Luftschiffes
erstrecken sich auf magnetische , geographische und

meteorologische Untersuchungen . In der Gegend
der Neusibirischen Inseln soll festgestellt werden ,
ob sich auf der Fahrtstrecke weiteres Land befin¬
det . Dr . Eckener hat die Gesamtleitung des

Unternehmens , die wissenschaftliche Leitung der

russische Professor Sa m o i l o w i t s ch. Für alle

Falle führt das Luftschiff eine vollständige Polar¬
ausrüstung mit an Bord . Die Expeditionsdauer
wird auf etwa sechs Tage berechnet .

Mit dem geswhlenen Motorrad in den Tod .

In der Freitag - Nacht stahlen in Leipzig -
Lindenau zwei Männer ein vor einem Kaffeehaus
stehendes Motorrad und fuhren damit in schnel¬
lem Tempo davon . Der Fahrer verlor die Ge¬

walt über das Rad und fuhr mit aller Wucht
gegen eine Wand . Beide Männer erlitten

bei dem Sturz so schwere Verletzungen , daß der

eine auf dem Transport , der andere kurz nach der

Einlieferung in das Krankenhaus starb . Die

Personalien der Toten konnten noch nicht festge¬
stellt werden , da sie keinerlei Papiere bei sich
hatten .

Blutiger Milchkrieg . Durch die Explosion
einer Bombe , die von einem vorüberfahrenden
Automobil in die Lagerräume einer Milchgesell¬
schaft geworfen wurde , ist in Alabama ( USA. )
eine Negerin getötet und eine große An¬

zahl Personen verletzt worden . Die

Polizei führt das Attentat auf den von den hie¬
sigen Milchlieferanten geführten Preiskrieg
zurück . Dieses Attentat ist das dritte ,
das in Birmingham seit Ausbruch des „Milch¬
krieges " verübt worden ist .

Die Wetterkatastrophe im Unterelbegebiet .
Die Schäden , die durch - das Hochwasser , die Regen¬
fälle und die Stürme im Unterelbegebiet ange¬

richtet wurden , sind zum Teil noch größer , als

man anfänglich angenommen hat . Auch meh¬
rere Menschenleben fielen dem Hochwasser
zum Opfer . Zwische Buxtehude und Altkloster
kenterte ein Paddelboot . Von den beiden Insassen
sst ein elfjähriger Knabe von der reißen¬
den Este , die durch das Hochwasser stark ange -

schwollen war , fortgerissen worden . Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden . Auf einer

Wiese in Tsste spielten mehrere Kinder , als plötz¬
lich ein vierjähriges Mädchen von der

starken Strömung ersaßt würde und ertrank . Die

Leiche wurde ebenfalls noch nicht gefunden . Bei

Rendsburg sind an der unteren Eider an meh¬
reren Stellen die Deiche gebrochen und weite

Sandflachen überflutet worden . Auf der Strecke

Ottendorf —Altenbruch ist ein . Stück . des Bahn -
dammez unterspült und abgetrieben Wörben .

Der Prozeß gegen die Mörderin des Schrift¬
stellers Hofer . Am 13 . Juli wird vor dem Ge¬

schworenengericht in Graubünden im

Kanton Chur der Prozeß gegen die Englän¬
derin Frau Boulton wegen Ermordung
des Schriftstellers Kuno Hofer eröffnet werden .

Gegenstand des Prozesses bildet folgende Be¬

gebenheit : Am 9. Jänner 1931 abends hört , man

in einem der großen Hotels des Kur¬

ortes St . Moritz fünf Schüsse , als man

diesen nachging , fand man den Schriftsteller Kuno

Hofer von vier Schüssen durchbohrt in seinem
Zimmer auf . Neben ihm lag eine Dame , eben¬

falls mit einer Schußwunde . Man hielt sie für
tot , sie erlangte aber ihr Bewußtsein wieder und

wurde in das Krankenhaus in Samaden gebracht .
Die Untersuchung ergab , daß es sich bei der

Schwerverletzten um eine Engländern namens

Boulton handelte , die Hofer noch von früher her
kannte . ; Durch die Untersuchung wurde festge¬
stellt , daß die Boulton auf Hofer vier Schüsse ab¬

gab , wovon , ihn drei in die Brust und einer in

Hals trafen . Mit dem fünften Schuß wollte sie
Selbstmord begehen . Ueber ihr Verhältnis zu

Hofer liegt eine umfassende Korrespondenz vor ,
die im Laufe des Prozesses eine große Rolle spie¬
len dürfte .

Sbeinwürfe gegen das amerikanische Kon .

sulat in Köln . Ein Fenster des hiesigen ameri¬

kanischen Konsulats in Köln wurde Freitag
nachmittags durch Steinwürfe zertrümmert .
Die Tater , vermutlich Kommunisten ( aber Wohl
mindestens ebenso . vermutlich " Hakenkreuzler ,
d. Red. ) , konnten bis jetzt noch nicht ermittelt

werden . Die polizeilichen Erhebungen ' find im

Gange . — Später wurde festgestellt , daß ein

Konsulatsbeamter leicht verletzt
wurde ; der Polizeipräsident hat dem amerika¬

nischen Konsul sein Bedauern ausgesprochen .
Die Zahl der Ehescheidungen wächst . Nach

der vorläufigen Erhebung des Statistischen Staats -

amtes wurden im Jahre 1930 in der Tsche¬
choslowakei 2704 einverständliche ( im Jahre
1929 — 2546 ) , 2558 ( 2316 ) nicht einverständliche
Ehescheidungen , und 5558 ( 5379 ) Ehetrennungen

gerichtlich ausgesprochen sowie 24 ( 37) Ehen für

ungültig erklärt . Die Gesamtzahl der Fälle einer

Auflösung des Ehebandes ( 10. 844 ) erhöhte sich im

Vergleich zum Jahre 1929 um 5 . 5 Prozent .

Mord - und Selbstmordversuch . In Wistritz ,
Bezirk Teplitz , wurde am Freitag früh an einem

Felsrande in der Nähe des Hauses „ Anhöhe " die

siebzehnjährige Arbeiterin Leopoldine C h o r w a t

mit zwei Kopffchüssen tot aufgefunden . Neben ihr
lag mit einer schweren Kopfverletzung der zwanzig¬

jährige Glasarbeiter M. Weingart . Weingart
wurde in daö Krankenhaus transportiert , während
man die Tote in die Totenkammer brachte . Es wird

angenommen , daß es sich um eine Liebestragödie
handelt und die beiden einvernehmlich aus dem

Leben scheiden wyllten ,

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Montag .

Prag . 11 . 3V: Schallplatten , 13 . 05 : Schallplatte «,
18 . 25 : Deutsche Sendung : Pfleghörl : Das

Konzertleben im deutschen Gebiete des Staates ,
20 : Popul . Arien , 21 . 30 : Violinkonzert . — Briimr .
18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Tirala :

Hygienische Bedeutung der Siedlung , 21 . 30 : Arien
und Lieder . — Pretzburg . 14 . 30 : Orchesterkonzert ,
18 : Kammermusik . — Berlin . 14 : Furtwängler
dirigiert ( Schallplatten ) , 16 : Solistenkonzert . —

München . 16 . 20 : Solistenkonzert , 20 : Die Tanz¬
gräfin , Operette von Stolz . — Moskau . 19 . 20 :

Konzert .

Ei « Opfer Mussolinis . Auf österreichischem 1
Boden in der Nähe des 3050 Meter hohen Hoch - 1

joch ( Oetztaler Alpen ) wurde die Leich « deS >
Meraner Rechtsanwaltes Dr . L u ck n e r gefun - 1
den . Luckner war ein Führer des Deutschtums in I

Südtirol , nachdem er früher als Abgeordneter dem I

Wiener Nationalrat und dem Tiroler Landtag an - I
gehört hatte . Durch die angeordnetc Einführung 1

der italienischen Sprache als ausschließliche ' 1
Gerichtssprache in dem rein deutschen
Südtirol wurde ihm wie den meisten seiner ein - 4

gesessenen Kollegen die Ausübung des Anwalts - D
berufes praktisch unmöglich gemacht , a

Trotzdem verweigerte ihm die faschistisch. !
Regieung die Ausreiseerlaubnis . Um dem V

völligen Ruin zu entgehen , flüchtete er heimlich 1

über das Hochjoch , doch war sein Herz den An - I

strengungen dieser Flucht nicht gewachsen und er l

starb kurz , nach Ueberschreitung der Grenze auf ! ß

österreichischem Boden an Herzschlag . Luckner - 1

wurde das Opfer des Regimes Mussolinis , für ba §
t

1

sich die Nationalsozialisten begeistern und mit dem I

sie sich verbünden wollen . -

Trampversammlung . Man kann über die

Auswüchse des sogenannten Tramping verschie - ß
dener Meinung sein ; es sei auch manchem alten - l

Herrn unbenommen , prinzipiell in Personen der » t

schiedenen Geschlechtes etwas Unzulässiges zu er - 1

blicken , wenn sie „ an Orten , die der Oeffentlich - l

keit zugänglich sind " oder „ in Zelten , Hütten , z
u. dgl . lagern " ; eines aber ssei offen heraus - e

gesagt : die Polizei muß aufhören , der Jugend/j
die in einer demokratischen Republik das ver - |
fassungsmäßig geheiligte Recht haben muß , gegen - ]

einen Erlaß zu kämpfen , dessen Gesetzwidrig - !
keit aufliegend ist , nichts anderes , als den I

Pendreck zu zeigen . In der Versammlung , die |
am Freitag im Narodni Dum in Prag - !
Weinberge stattfand , wurde sehr faßlichj
über die L< me der proletarischen Jugenobewe - M
gung polemisiert , viele Beschwerden wurden . »

gegen die Sicherheitsbehörden ohne sonderliche ' s

Gehässigkeit erhoben und besonders sympathisch
hat die Energie berührt , mit der sich alle Red - - - 1

ner gegen die - offene und fit der Skautbewe - . S |

gung venappte vormilitärisch « Jugend «
erziehung ausgesprochen haben . Vor dem ■

'

Versammlungsort war die Straße von bis an . j
die ZähNe bewaffneten Polizisten flankiert , esß

waren sogar anfallend viele Motorräder auf- 1)
geboten und alle Zugänge in die innere Stadt ze
wurden hermetisch abgesperrt , damit die „ vor - s
nehme City " nicht am Ende gar daran erinnert !

werden könnte , daß es noch viele Tausende Pro - D
letarischer Jugend gibt . Gleiches Recht für alle : »

wenn zu den singenden und militärisch aufziehen - H.

den Skauts sogar Minister in offizieller Sen - 1

düng gehen , wenn man ihnen gestattet , früh- I

morgens die öffentliche Ruhe mit ihren Kapel- i
len zu würdigen , dann dark mau Wohl verlan-1
gen , daß der Staat für Proletarier nicht gründ - 1- -
los ein kostspieliges Polizeigaudium aufbietet , I

das ja ohnehin nicht lebenswichtig sein kann .

Die Prager Freiwillige Rettungsgesellschaft
auf dem Mtstädter Ring teilt mit . daß außer der !

bisherigen Telophoimumnxr 6072 7 noch die neu « I

Telephomiummer 6 4282 gerufen werden kann .

Hitzewelle in Jugoslawien . Die Balkanländer t

leiden zur Zeit unter einer ' schweren Hitzewelle . In !

Südflawien stieg das Thermometer auf 40 Grad |
im Schatten . In verschiedenen Orten wurden Per - Z
fönen durch Blitzschlag getötet oder schwer verletzt .
Mehrere Bauerngehöfte wurden eingeäschert .

Auf dem Gipse ! der Wett

Eine neu « Großtat in der Bezwingung der höch¬
sten Gipfel der Erde ist dem englischen Bergsteigeri
Franz Smythe und einer kleinen Schar von ,

Gefährten gelungen , indem sie den 7762 Meter

hohen Berg Kämet im Himalaja bezwangen .
Es ist dies der höchste Fleck der Erde , auf der «

bisher ein Mensch seinen Fuß gesetzt hat . Bon die-,
fer Spitze aus hatten die Bergsteiger , ^>as groß' ,
artigste Panorama , das bisher von einem sterblich eist
Auge erschaut worden ist ". Dem erreichten Ziel ent¬

sprechend waren di « Anstrengungen außerordentlich . .
Di « Steilheit der Felsen , auf denen sie emporkletter - s
ten , der weiche Pulverschnee , in den sie bis zu de »

Knien emsanken , das Aushauen der Stufen , in den

vereisten Schnee , wobei jedes AuSgstiten den Tods
bedeutet hätte , die Furcht vor Lawinen , die furcht¬
bare Kälte des Windes , die zu dem eisigen Hauchs
der ' Luft hinzutrat , die vollständig « Stille und das

schaurige Gefühl der Einsamkeit — all dies verei¬

nigte sich mit den ungeheuren körperlichen Anstren - !

gungen , die nnr die Hoffnung auf den endlichen Er - >

folg sie überwinden ließ . Als di « Engländer Smythe, ' !
Shipton , Holdsworth und die eingeborenen Trägers ■!■

Lewa und Nima Dosti diesen Gipfel der Welt fast
erreicht hatten , überließen die Engländer dem Trost l

ger Lewa , der sich besonders ausgezeichnet hatte , dstj!’
Ehre , als erster Mensch seinen Fuß auf den Gipst!;!
zu setzen. „ Es war " , so bemerkt Smythe , „die ge¬

ringste Entschädigung , die wir diesen glänzenden
Mitarbeitern gewähren konnten , denen wir so viel «

verdankst ». "
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Lebens - uns SeschSftsgememschust . "
Aus dem Leben der Parasiten .

Prag . 11. Juli , ( ijn junges Mädel «rzähkt als

Zeugin vor Gericht , wir der Angeklagte Vladislav

öernoch , der sich als Ingenieur ausgab , ihr
den verlockenüm Antrag gesollt hat , mit ihm « n «

,F « H« ns - und Gefchästsgemelnschaft "
einzpgehen . Sie kämpft mit den Tränen, - denn sie

hat ihm nicht nur ihr « Wohnung zur Verfügung
gsswllt , sondern auch chre Keine Mitgift von 10 . 900

Kronen , die er zur „ Verwertung seiner
Patente " benützen wallte . Denn er gab vor ,
"ein großer Erstlider zu sein und mchrere Patente
aus dem Lager zu Haden , die Hunderttau¬

send « einbvinqen würben . Freilich ging »! ihr
? im Laufe des Zusammenlebens di « Augen auf —

aber da war «s zu spät . Ti « Mitgift war beim

Tewftl und der angebliche Ingenieur verduftete
einer Tages spurlos .

Als er verhaftet wurde , erkannte die Polizei
,in ihm « inen alten BkDannl « n . Er hat noch ein «

Siethe unternehmungslustiger Bürger mit seinen
angeblichen Patenten hereiugelegt und um glotze
. Beträge geprellt . Er wurde zu gehn Monaten

- schweren Kerkers verurteilt .
Damit ist für ton Arm der Gerechtigkeit die

Sache abgetan . Mr denkend « Menschen nicht . Denn

dieser Fall — ist nur ein Musterbeispiel und zahl -
lese Falle wiederholen sich Tag für Tag . Diese
Parasiten der Gesellschaft verdanken dir Möglich¬
keit ihrer Schmarotzdrexisteerz doch nur und nur

dieser irrstmkigen , planlosen , auf Profit und

Rrvbach gegründeten Gesellfchaflsordnung . Der¬

artige Fälle gehören zu den KrauHeits - oder bester
Verwesungslsymptomen eines Systems , destru Aus¬

wirkungen die arbeitende Klasse der ganzen Welt

haute so furchtbar zu spüren bekommt . Nur eine

' Ordnung, die das Raff - und Raubsystem als einzig
möglich « Triebkraft des wirtschaftlichen Räderwerkes

preist , deren Ziel nicht der Bedarf der Gesamcheit ,
sondern der Profit einer verschwindenden Mindrr -

Eist , mir «in « solche Ordnung bietet Existenzen
der Art dieses Angeklagten di « Möglichkeit ,

ihr aus di « Profitgier des lieben Nächsten speku¬
lierendes Gewerbe zu betreiben . Es hat wenig

iZweck, di « Pestbeulen zu behaitdeln statt den er¬

krankten Organismus . Wenn dieser erst gesund
wird , verschwinden jene von selbst . rb -

Zollbetrug - 15 Monate schwere »
Kerkers .

Prag , 11. Juli . GeschäftStsichtigkeit ist eine

' schöne Sache und das Strafgesetz erweist sich in

dieser Hinsicht als recht weitmaschig (freilich macht
es bisse UnvoMommenhett dadurch wieder gut , daß
es auf der anderen Sei « den armen Schlucker nm

so gründlicher packt) . Rur in solchen Fällen ver -

isicht man kvinen Spatz , wo der staatlich «
' Geldbeutel durch di « Aktionen der geschäftS -
!tüchtigen Laute betroffen wird .

Ein Automobilvertreter , der aus¬

ländisch « Luxusauto verkauft « und trotz der

' Krise, über die die Großverdiener uuausgeisctzt
- jammern , glänzende Geschäfte machte , kam

die Idee , zu seiner Provision noch etwas

- dazu zu verdienen , obzwar er « in Einkommen hatte ,
von dem zchn Proietarierfamilien hätten sehr wohl

- leben können . Der Zoll pro Auto betrug rund

50000 A pro Wagen . Er stellte sich also mit

Hilfe gefälschter Stampiglien und Unterschriften
,selbst Zollquittungen her und steckte dm

' bescheidenen Gewinn von 50 . 000 X pro Wagen in

sein « Tasche . Durch Erfüll flog die Sache auf .
Wie gesögl — das Geschäft florierte , denn

Luxurautos sind trotz allem Wirt¬

schaftselend sehr gefragt . Die Käufer
kamen unverschuldet zum Handkuß , denn sie mutztm
di « Zollgebühr nachträglich entrichten . Wir habm
keine Ursache , den armen , notleidenden Herrn

Generaldirektor zu bedauern , de » zu dem Kauf¬

preis von 200 . 000 8 , dm «r für den Wagen «rl «gt

hatte , nun noch 50,000 K Zoll bezahlen mußte ,
aber sonderbar bleibt es doch, datz di « Behörden
auf di « gutgläubigen Käufer ( es sind ihrer fünf ) ,
die auf Grund der gut gefälschten Zollausweise den

I « Südamerika , wo Revolutionen und Revolu -

tiönchen an der Tagesordnung sind, bereiten sich
jetzt folgenschwere Ereignisse vor . Bolivien hat dem

Völkerbund den Abbruch seiner diplomatischen Be¬

ziehungen zu Paraguay mitgeteilt . Der bolivianische
Gesandte ist mit dem Personal der Gesandtschaft
aus Asuncion abgereist . Gleichzeitig hat auch die

Regierung von Paraguay ihre Gesandten ange -

wiesen , La Plaz zu verlassen . Der Bruch , dm das

erneute Aufflackern des Streits um das Gran -

Ehaco - Tebiet befürchten ließ , ist vollzogen und es

ist nur natürlich , datz die Kämpfe ohne jede offi¬
zielle Kriegserklärung bereits begonnen haben .

Die Nachricht kommt heute ziemlich Lberraschmd .
Denn als vor drei Jahren dar Eingreifen d« S

Völkerbundes und der panamerikanlschm Konferenz
dem Krieg , der zwischen dm beiden - Staaten eben¬

falls um dm Besitz der Gran - Chaco - GebieteS aus¬

gebrochen war , ein Ende bereitet «, glaubte jeder¬
mann , datz diese Frage — schon seit vielen Jahr -
hundertm der Zankapfel zwischm Bolivien und

Paraguay — endgültig aus der Welt geschasst sei .
Es ist jedoch, wie es die jetzige zugespitzt « Lag « be¬

weist , nicht der Fall .
Di « Vorgeschichte .

Bolivien mit seinen zwei Millionen Einwoh¬
nern und Paraguay mit nur einer Million sind

zwei winzig « Staaten . Ihre Ausdehnung ist jedoch
beträchtlich , und so ist e« ganz unbegreiflich , warum

sie um das strittige Gsbiet einen solch erbitterten

Kampf führen . Hier spielm weder militärpolitische
noch wirtschaftlich « Moment « ein « Rolle . ES han¬

delt sich einzig und allein um eine Prrstigrftage .
Blieb « nun dieser Strett zwischm den bilden

Staaten begrenzt , so wäre dieser latent « Kriegszu -
stand noch zu ertragm . Aber auch die übrigen
gröherm amerikanischen Staat « versuchen , sich in

den Streit einzumifchm , und dieser Umstand macht
die Lage besonders gefährlich .

Bolivim behauptet , datz es auf dieses Gebiet

ein Anrecht hab«, denn schon 1588 befahl der spa¬

nische König Philipp 11. in einer königlichen Bulle

( „ Cedula Real " ) das Gran - Chaco - Gebiet mit dem

heutigen Gebiet von Bolivien zu vereinen .

Diese Lösung befri «digte aber die Paraguay -
Indianer nicht , die in einer ganzm Reche blutiger
Aufstände versuchtm , die Besitzverhältnisse dieses
Gebietes zu ändern .

Die Kämpfe dauerten bis zur Thronbesteigung
Philipp II . , der dem berühmten Geographen Don

Felix de Azara dm Auftrag erteüte , die ge¬
naue Grenz « zwischm dem spanischm und portugie¬
sischen Gebiet zu bestimmrn . Zchn Jahre arbeitet «

der Gelehrte an diesem Auftrag , dann dekretiert «

er ganz einfach , daß daS Gran - Chaco - Gebiet nicht

mehr zu Paraguay gchöre .
Blutig « Krieg «.

Nun begann «ine ganze Reihe blutiger Kriege .
General Bolivar , der Befreier Südamerikas

vom spanischen Joch , der Gründer der bolivanischen
Republik , führte eine ganze Anzahl siegreicher
Kriege . Er versuchte in Südamerika die Rolle Na¬

poleon L zu spielen und lich sich zum Präsidmtm

mehrerer Staaten wählm . 1826 legte er die Prä -
sidmtenwürde von Venezuela nieder und biBet «

unter dem Ramm Bolivim einen eigenen Staat .

Ein Jahr später llrtz er sich dann auch in Peru

zum Präsidenten auf Lebenszeit wählm , und jetzt
flackerte der Kampf um Vas Gran - Ehaco - Gebirt er¬
neut auf .

Wagen gekauft hatten , die Zollgebühren überwälz¬
ten und im Falle der Nichtbezahlung die Beschlag¬
nahme der Wagen in Aussicht stellt «. Der Gesamt -
schaden beläuft sich auf 186 . 000 K. — Der tüchtig «
Geschäftsmann bekam fünfzehn Monate

schweren Kerkers zudikfiert . rb -

Paraguay war der Meinung , datz das Gebiet

ihm gehöre und datz es dieses Lind auch behalten
werde . Ferner erklärte Paraguay allen Ernstes ,
datz dieses Gebiet seinen Staatsmännern die Zivi¬
lisation verdankt . Eines der Hauptargumente in

diesem Streite , der schon einig « Mal « zu lckutigen
Kämpfen führt «, ist der Umstand , datz 1877 dir

Bereinigten Staaten das strittige Gebiet als zu
Paraguay gehörig erllärten .

Eine sonderbare vrenzbeftimmung .
Wie diese RechtSstreitigkeitm Jahrhunderte

andauern konnten , dafür gibt es eine sehr ein¬

fache Erklärung . Datz di « Grenzberechtigungen in

Südamerika nie ernst genommen wurden , beweist
folgender Beispiel . Als Bolivien im Jahre 1879 auf
Veranlassung von Peru einen Krieg mit Chile
wegen der Salpeterbergwerke an der Atacama - Küste
begann , hatte es einen grotzrn Teil des Gebietes
verloren . Es sollt » eine neue Grenze bestimmt wer¬

den , aber dies unterblieb und Bolivien hatte Jahre
hindurch keine westlichen Grenzen . Die beiden Re¬

gierungen versuchten natürlich , diesem Uedek abzu¬

helfen , aber die Parlamente ratifizierten die Ber -

rindarungrn nicht .
Das war auch der Grund , datz sich Bolivien

und Paraguay bezüglich deS Gran - Charo - Grbietes
nicht einigen konnten .

Krieg um das Gran - Chaco - Gebiet .

Dir bolivianischen Truppen drangen einfach in
daS Gran - Chaco - Gebiet rin , und da sie keinen

Widerstand fanden , betraten sie auch den Boden von

Paraguay . Zwei Festungen in Gran - Chaco , V a n -

guardia und Boqueron , leisteten jedoch
Widerstand . Sie wurden nun belagert und nach
einem heftigen blutigen Kampf erobert .

Paraguay war auf diesen plötzlichen Urberfall
nicht vorbereitet und appelliert « an den Böllerbund .
ES richtete an diesen eine Eingabe und beschuldigte
Bolivien , daß «S dir Verträge nicht respektiere . Bald

darauf griff auch Boliviens Minister des Aeußeru
ein und rrllärte in seiner Eingabe , datz Bolivien

gezwungen sei, so zu handeln , wie es handelte , denn

Paraguay bedeute für sein Bestehen eine eminente

Gefahr .
Der Völkerbund wußte natürlich nichts zu be¬

ginnen , fing langwierige Verhandlungen an , und

iowischen nahm die Kriegsoperation ihren Fort¬

gang . Boliviens Militär stand schon <8 Kilometer

weit auf dem Gebiete von Paraguay , und noch
immer war Bolivien nicht zu bewegen , seinen Trup¬
pen Halt zu gebieten . Es wurden hüben und drüben

Hunderte Telegramme gewechselt , bis sich endlich die

panamerikanisch « Konferenz in den Streit einmischtr
und diesem auch ein Ende bereitet «.

Dir panamerikanisch « Konferenz .

Die Konferenz sandte in das Gran - Chaoo - Gebiet
eine neunköpfige llntersuchungskommistion , deren

Aufgabe es war , die Grenzen zwischen den beLen

Staaten endgültig fesqusetzen . Diese Kommission
arbeitet « «in Gutachten ans , Bolivien und Paraguay
mchmen es scheinbar an und rüsteten sofort zum
neuen Kriege .

Jetzt hielten nun die beiden Staaten den Zeit¬
punkt für gekommen , um dies « Streitftage wieder

einmal mit der Waffe in der Hand zu lösen . Und

da auch Paraguay gerüstet ist , kann diesmal der

Krieg ohne Kriegserklärung nicht nur für die beiden

Äaaten , sondern auch für di « übrigen gefährlich
werden . Karl C r a m o n.

Bolivien und Paraguay vor Kriegsausbruch .
Der Stzampf um ds » » Gran - Lhaeo - Gebiet .

Singe Dich gefönt ».
Stimmbildung als Heilfaktor .

Dem großen Heer der Lungenkranken , der Asch-
matiker und Bronchitiker ist eine neue Hoffnung auf
Heilung und dauernde Gesundung zuteil geworden .
Sie heißt : Sing « Dich gesund ! Das llingt grotesk
und unwahrscheinlich , denn bisher war Stnnmbil -

düng eine Angelegenheit für Sänger und Berufs¬

redner . Heut « aber glauben wir zu wissen , daß wir

durch Gesang nicht nur unsere Stimme schulen , son¬
dern auch Krankheiten des Kehlkopfts , der Luftröhre
und Atmungsorgane beseitigen können . Eine Er¬

kenntnis , di « ärztliche Kapazitäten bereits praktisch
anwenden , denn in den Lungenheilstätten von Pots¬

dam und Treuenbrietzen bei Berlin werden schon
diele Hunderte von Palienten nach diesem neuen

Dogma behandelt . Während man früher in den Heil¬
stätten Schonung nnd Ruhestellung d« r erkrankten

Lungen predigte , versucht ma » es jetzt mit dem Ge¬

genteil , versucht man , durch stimmlich « Tätigkeit die

Lunge anzuregen und wieder vollwertig zu machen .
Wie entstand diese neue Heilmethode ? 00 Pro¬

zent aller menschlichen Stimmen sind krank , so ver¬

sichern alle Kehlkopffpezialfften und Gesangspäda¬
gogen . Bon dieser Erfahrung ging man aus . Ihr «
Theorie legte zurrst der Grsangspädagoge Georg von

Armin fest, ihr erster Heil - Praktiker in dieser Rich¬
tung war der Berliner Stimmbildner Dr . Herbert
Viehle , der als Assistent an der Technischen Hoch¬
schule zu Berlin tätig ist .

Dr . Biehle erkannte , daß die menschlich « Stimme

ftn allgemeinen verkümmert und . in ihrem vollen

Gebrauch behindert ist. Tie meisten Erwachsenen
können ja auch kaum «ine halbe Stunde laut und

vernehmbar ohne Anstrengung sprechen , dann sind
es nur noch heisere Laute , die sie hsrvorbriirgen .
Selbst BerusSredner , Schauspieler und Sänger lei ¬

den unter Stimmkrankheiten und Jndisposittonen ,
die ost zum völligen Ruin der Stimme führen .
Dabei ist von Natur aus das menschliche Stimm¬

organ zu außerordentlichen Leistungen befähigt . Der

Säugling und auch noch das Heranwachsende Kind

schreien stundenlang mit unglaublicher Ausdauer ,

ohne dabei heiser öder stimmkrank zu werden . Später
verbietet ihnen der „ gute Ton " das laut « Singen
und Schreien . Die Lung « hat bald keine Möglichkeit
mehr , sich zu weiten und zu stärken . Auch im Schul¬
gesang , bei dem ost die Grenze der kindlichen Brust¬
stimme mit Gewalt überschritten wird , findet das

jugendliche Stimmorgan im wichtigsten Entwick¬

lungsstadium keim zweckmäßige Pflege und Be¬

handlung . So find die gepreßten und gequetschten ,
die dünnen und flachen Stimmen zu erklären , mit

denen wir durch das Leben lausen . „ Mr haben

uns " , sagt Dr . Biehle , „ von der Räturstimme zu¬

gunsten der Kultur meilenweit entfernt und die

Folgen zeigen sich nicht nur beim Sprechen , sie zei¬
gen fich , was viel gefährllcher ist, in den vielen

. Krankheiten der AtmungSorgam , in den Katarrhen ,
der Disposition zur Lungentuberkulose . ES ist ja

schließlich kein Geheimnis , daß die Zahl der Kehl -
kopfkranken in den letzten Jahrzehnten ganz er¬

schreckend zugenommen hat . "
Wie will man mm diesen Zuständen zuleide

gehen ? Früher hieß es allgemein , wer richtig spre¬
chen und singen will , muß richtig atmen lernen . Der

Arem muß festgehalten und beherrscht werden , darf
| nicht unbenützt entweichen , hämmerten die Stimm¬

bildner ihren Schülern ein . Heute sagt man dage¬
gen : Aller gewollte , bewußt angestrengte Atmen ist
unnütz , schwächt den Uebrrwen , aber fördert ihn

nicht . Die neue Methode will den Atem restlos in

Klang umsetzen . Denn das Geheimnis einer wirk¬

lichen Stimme , das Geheimnis jedes echten Sängers
liegt in einer Kraftquelle , dir aut eine « spezifischen
Luftdruck automatisch hervorgeht . Der geboren « Sän ¬

ger besitzt di « Fähigkeit , die Lust mit Hilfe der

Bauchpress « und einer im Kehlkopf entstehenden
Widerstandes zum Stauen zu bringen , wobei Lunge
und Kehle unter Spannung gesetzt werden .

Auf dieses Stauung - Prinzip , das der vorhin -
genannte Grsangspädagoge von Armin entdeckte ,
baut sich di « neue Stimm - Therapie auf . Seine um -

fastenden Beobachtungen gingen davon aus , daß die

Erschlaffung unserer Stimmorgane und ihre Erkran¬

kungen auf einen versteckten chronischen Kehlkopf¬
katarrh zurückzuführen sind. Die Entstehung dieser
Katarrhs , der ein « Entartung der Schleimhäute
darstellt , hat seine Ursache fast immer in einer völ¬

ligen Vernachlässigung dieses Organ - durch falschen
Stimmgebrauch oder mangelnde Atemstauung . Ge¬

lingt es aber nun , die erkrankten Schleimhäute zu
reinigen , zu heilen und zu kräftigen , so ist die

Grundlage für «ine gesunde Stimm « geschaffen .
Aber nicht aus den Kehlkopf , auch auf Atembewe -

gnng und Lebenstätigkeit der Lunge kann die Er -

zeugung und Amvendung einer sängerartigen
Stimmkraft einen tiefgreifenden Einfluß auSüben .
Sie wirft als innere Gymnastik in einem Matz « ,
wie sie keine Atemübung Hervorrufen könnte . Des¬

halb haben in der letzten Zeit diele Aerzte di «

Stimmbildung zu Heilzwecken bei Lungenkranken an¬
gewendet . Erst unlängst berichteten die Leiter großer
Tuberkulosekrankenhäuser auf der Tuberkulosen -
tagung in Kistingen von ihren Erfolgen mit der

neuen Methode .
Singe Dich gesund ! heißt die neue Devise .

Uebrigens hat jeder Säugling die tonnenförmig
hochgestellte Form des Brustkorbes , dir nur beim

Sänger erhalten bleibt , aber für jedermann einen

sicheren Schutz gegen die Tuberkulose bedeutet , die

ja nach den neueftcn wissenschaftlichen Erkenntnissen
auch eine Frage der Körperbeschaffenheit ist . Viel¬

leicht ist also hier ein Weg zur Rettung vieler Tau¬

sender von Tuberkulosen gefunden .

Trinkt

ttlattonfi

Vom Prager Rundfunk

Die Hundstage find dem Rundfunk nicht gün - -

stig. Verursacht die Hitze eine gewisse Erschlaffung
bei Sprechern und Hörern , so wirken die elektrischen
Spannungen der Atmosphäre störend auf den Emp¬
fang . Der Vortrag des Genossen E. Janetschek
am 3. Juli über Vokalmusik war noch klar zu
hören , eine wohl aufgebautr , durch kennzeichnende

Musikbeispiele verlebendigte Abhandlung über die

geisllichr Chormusik . Die drei Stufen der Kirchen¬

musik der Abendlandes wurden in ihrer Entwicklung
und Vollendung deutlich : der gregorianische Kir¬

chengesang in seiner strengen und doch serlenvollen

Einfachheit , der Chor Palestrinas , wundervolles

Gebilde kunstvollsten Aufbau » und doch rinheitlicher

Stimmung und Kraft , » Mich Händels weltlich «

Pracht und Dramatik , reines Barock , und Bachs
männlich « Reinheit und Kraft , seine tief « Innigkeit
und sein kühner Schwung . Sicherlich ist die - der

Höhepunkt kirchlicher Musik und mutz K auch blei¬

ben ; denn mit der Grundlage dieser Kunst , der

religiös bestimmten Weltanschauung und Lebens¬

weise der Gesamtheit , mutz auch sie selbst verflachen
und sich verflüchtigen . Wenn wir die Meisterwerke
jener verschwundenen Zeiten hören und genießen ,
empfinden wir darin nicht mehr das konfessionell
Gebundene , an die Vorstellungen und Vorschriften
einer bestimmten Kirchengemeinfchast Geknüpfte ,

sondern das rein Menschliche , — den Mut in schwe¬
rem Schicksal , das Vertrauen auf innerste , stärkste
Kräfte der Menschennatur , den Glauben an eine

große , zukunftgestaltende Idee . So wie wir die

Gröhe und Gewalt der Dichtung Dantes erfahren ,
während uns seine phantastischen Vorstellungen von

Hölle und Himmel längst zum Märchen geworden
sind . Dieser Vortrag hat un - viel gegeben und wir

freuen uns auf die Fortsetzung . — Am Tage dar -

auf aber kamen schon dir Gewitterstörungen , es
knallt « und bullerte im Lautsprecher , daß man nur

abgerissene Fetzen der Sendung erwischen konnte .
Und es war fast spaßig , wie sich gerade da insfink »
tiv das Urteil über das Gesendete ausprägte : wäh¬
rend man sich einmal über die Störung wütend

ärgerte , empfand man sie im andern Fall nur al -

gerechte Empörung der Raturgewaltrn über den

Mißbrauch , den die Menschen mit ihnen treibe ».
Bedauern galt der gestörten Jugendstunde mit

Musik der Frauen Prof . Lulu S t u ch l i k - D e u-

telmoser und Emma Saxl , ebenso dem Sonn -

tagskonzert , wo Hilde Hrz , begleitet von Herta
Wien - Claudi , zeitgenössische Lieder sang . Di «

schöne, klangvolle , umfangreiche Stimme , die fein «

Gesangsart und hohe Musikalität der Künstlerin ,
hätten reinen Genuß geboten , — aber selbst durch
Geknatter neidischer Gegenkraft « hindurch erfaßte
man Fidelio Finke » nicht ganz überzeugende Atono -

lttät , Theodor Veidls an Richard Strauß gemah¬
nende Lyrik und den genialen Humor Paul Grae -
nerS in der Vertonung der Galgenlieder von Chri¬
stian Morgenstern , Gerade hier aber wirkte ver -

nichtend dir geringe Verständlichkeit deS Worts , da <

doch der Humor der Musik nur aus dem Wort sei - '
neu tiefsten Sinn erhält . Diese einseitige Bevor¬

zugung der Musik ist beim Lied unmöglich . Dichter -

und Komponist sind gleichberechtigte Schöpfer , bei « !
guten Lied zumindest , und den Anteil eine » von \
ihnen vernachlässigen heißt das Werk verstümmeln . >

Es wird , da man die Texte nicht , wie im Konzert,̂
gedruckt verteilen kann , nichts anderes übrig blei -j
ben, al » vor dem Gesang die Gedichte vorlesen zu'
lassen . Das geschieht ja übrigens schon vielfach in !

guten Konzerten . Dazu könnte man auch den Namen
der Dichters nennen ; ihn zu verschweigen ist eine !

Unart , denn ohne ihn gäbe eS daS Lied ebensowenig '

wie ohne den Komponisten . Zeit dazu wäre im

Ueberfluß vorhanden , denn das Konzert war nm
18 Uhr 38 zurnde , die nächste Sendung begann um
10 Uhr . Wir bitten , dir Anregung „in Erwägung '
zu ziehen, " — unser deutscher Ansager mit seiner '
sympathischen Stimme und Sprechart könnte so
famos Gedichte lesen und wir hätten den verdop¬
pelten Genuß , zu erleben , was der Tonkünstler omS
dem Werk des Dichters gemacht hat . — Hingegen
waren wir restlos einverstanden mit dem Zorn oer
Wettergeister über die montäglichen Schlagerlisber
des Herrn Kurt Krüger aus Berlin . O bitte ,
er sang sehr hübsch , mit leichtem , hellem Tenor ,
Typus Forst , und vorbildlicher Wortaussprache
( warum geht das nur beim Schlager ?! ) , — aber
war er sang , das ist jene Berliner Warrnhanskul -
tur , von der uns wohl erst «ine neue Sintflut be »
freien wird . Solcher Unsinn ist allenfalls erklär¬
lich ans der Stimmung alkoholgetrübten Vergnü¬
gens , aber nie und nimmer verzeihlich als

Kunstausdruck eine - Kulturvolks . Begreiflich werden
diese Sumpfblasen aus dex Tatsache , datz diese
Kultur verkommt ; vergeblich bemühen sich ihre des-
seren Vertteter um Rettung aus dem Sumpf , —
sie hat das Maß ihrer Daseins überschritten und
erhält sich nur noch durch dir Gewalt des Herr -
schastr - und Wirtschaftssystems . Hier schließt sich
der Gedankeninhalt an , den Genosse Malter
Lnstig zur Arbeiterkritik an Fllm und Theater
brachte ; daß er schlecht zu hören war , bedauern wir
wieder aufrichtig , denn wir wissen , wieviel er uns
zu sagen hat . Aber in seinem Sinne wollen wir
alle auf der Wacht stehen , die Erscheinungen der
Zeit in unserem Sinne zu beurteilen und zu ord¬
nen , damit wir un » llar scheiden von dieser unter¬
gehenden Welt . Fürstenau . ^
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Kleine Chronik

Schmeling .
Bon Rhedo .

Ich Weitz nicht genau , was ein Kinnhaken ist ,
« brr ich Weitz, dah es ein Vergnügen sein muß , ihn
im Gesicht seines Gegners zu landen . Schmeling ,
unser nun endlich zu Recht bestehender Weltmeister ,
tat dies so gründlich , dah er damit nicht nur sich ,

hindern , wie es heißt , den ganzen Boxsport
«habilitierte und Deutschland stand , so weit eS nicht

schlief , in jener ereignisreichen Nacht im Zeichen
des Lautsprechers .

Es mag immerhin ein erhabenes Gefühl sein ,
als Weltmeister aller Klassen in der ganzen Fülle

seiner Jugendkraft dazustehen , gefeiert als schlag¬
kräftigster Repräsentant eines Volkes , das seinen
eigenen technischen k. o. noch nicht überwunden hat .
Neber Nacht ist dem heldenbedürftigen deutschen
Volke ein Heros erstanden , zu dem es in gläubiger
Bewunderung emporblicken kann , und dessen junger
Ruhm für einen Augenblick den aller übrigen ver¬

dunkelt . Denn die Argumente der Fanst sind

schlagender als alle anderen und harmloser als jene
des Säbels .

Es ist viel Sympathisches an diesem jungen
Optimisten , dem die Berufenen vorwarfen , daß er

jdas Golfspiel ernster nehme als das Boxen und sich
' selbst weniger ernst , als sie ihn . Der Gott der

Faustkämpfer , der ein guter Gott ist , hat ihn nie¬

mals verlosten und die Gilhe der europäischen Boxer
im allgemeinen und der deutschen im besonderen

. ' kann sich mit Recht in die , wenn auch heute noch
1etwas flache , Brust werfen .

Schmeling hat mit imponierender Geschwindig¬
keit die letzten Sprosten der Leiter des sportlichen

. Ruhmes erklommen . Mit 25 Jahren durch seiner

Hände Arbeit ein Vermögen erworben zu haben
und weitere Hunderttausende in unaufhaltsamem

^Fluß auf sich einströmen zu sehen , ist eine Leistung ,
' vor der unsereins den Hut abzunehmen hat . Schme¬

rling hat nur nötig , die Faust zu schließen und die

Dollars kommen gern und von selbst. Eine Welt

von Möglichkeiten steht seiner Schlagkraft offen und

! Schmeling ist der Mann , sie zu verwirklichen ,

f Wir Deutschen , sagt Schmelings Kinnhaken ,
>sind wieder im Kommen und von den Sympathien

einer Welt , die sich ihm zuwenden , entfällt auch ein
'

wenig auf seine applaudierenden Volksgenossen .
! Schmelings kurze Rechte sind wirkungsvoller , als
'

alle Bücher von Schacht und sein Kinnhaken ist völ -
I kerverbindender als der Kieler Flottenbesuch , und
! billiger . Und wenn Schmeling einst das Zeitlich «
! segnet und vor seinen himmlischen Richter tritt ,
! wird dieser , der olle Weltmeister kennt , nachschlagen

im Buche der Verdienste und wird dort Schmelings
Namen entgegen der Ordnung des Alphabets weit
vor jenen Hitlers und Ludendorffs finden .

Neuer Fallschirmtyp . Auf dem Flugfeld Aspern
bei Wien wurde der neu erfundene Eschnersche
Fallschirm zum ersten Male ausprobiert . DaS

Prinzip der Erfindung beruht darauf , daß sich der

neukonstruierte Fallschirm unmittelbar sofort nach
dem Absprung auS dem Flugzeug öffnet . Die
Probevorführung gelang : ein Jungflieger des
Aeroklubs stürzte sich aus 800 Meter Höhe ab ; der

. Fallschirm öffnete sich sofort , die Landung vollzog
' sich glatt .

vorerst kein Ozeanluftverkehr . In der Fried¬
richshafener Generalversammlung des Zeppelin -

!■konzerns teilte Dr . Eckener mit , daß im Hinblick
; auf die mißliche internationale Wirtschaftslage die

Verhandlungen mit amerikanischen Bankiers über
einen regelmäßigen Ozeanluftverkehr vorläufig bis
zum 1. Feber 1932 vertagt worden seien . Wie Dr .
Eckener weiter ausführte , wird vor Ende 1932 auch
nicht der Bau des Helium - Luftschiffs ; ^LZ 188 "
fertiggestellt sein . .

BSrringen
« in stolzer Jeuge genossenschaftlicher

Eigenproduktion .
Bon I . Reismann .

Zu Füßen des Keilberges , inmitten ozonreichen
Nadelwaldes , an der Bahnstrecke Karlsbad —Johann¬
georgenstadt , liegt das schmucke Bergstädtchen Bärrin¬

gen , im Iah « 1532 von sächsischen Bergleuten ge¬
gründet . Wegen seiner Höhenlage — etwa 900 Meter
— ist es im Sommer ein beliebter Höhenluftkurort ,
tm Winter ein von Sportsleuten gern besuchter Ort .
Eine Reihe schöner Spaziergänge in dje Umgebung ,
Autoverbindungen nach Karlsbad , zum Keilberg , nach
Gottesgab und Schlackenwert machen den Besuch dieses
Städtchens empfehlenswert .

So lieblich aber Bärringen dem Fremden er¬
scheinen mag , so schwierig und sorgenvoll ist dagegen
das Dasein für die Bevölkerung , die hier lebt . Wer
sich von der Bescheidenheit ihrer Lebensführung einen

Begriff machen will , der muß ins Erzgebirge kommen :
Die Leute lebten und leben hier von der Heimindustrie
mit einer unbeschränkten Arbeitsstundenzahl in der
Woche . Bei der kleinsten geschäftlichen Krise ist diese
Heimindustrie ohne Arbeit und das Gebiet schon selbst
ein Notstandsgebiet . Einen Teil dieser Heimindustrie
bildete die Erzeugung von Wäsche. In engen Stuben

zusammengepfercht , bei einer vielstündigen Arbeits¬

zeit , bei «lenden Löhnen , verdienten hier die Leute ,
vor allem Frauen , einen kargen Bisten Brot .

Es war daher eine soziale Tat der Großeinkaufs¬
gesellschaft der Konsumgenossenschaften , daß sie — als

sie daran ging , ihr « Eigenproduktion zu schäften , —

Bärringen für die Gründung einer Wäschesabrik ins

Äuge faßte . Der Grundstock war bereits mit einer
kleinen Erzeugung von zwölf Personen vorhanden .
Dieser lurstehende Betrieb wurde angekauft und in

RHItilioio gu im

Weißer Portlandzrmeut „ Albeseo " . Die Kü -

nigshofer Zement - Fabrik » Mtiengssell -
schast hat ein neues Heft ihrer „ Miteilungen " er¬

scheinen lasten , mit welchem sie den in . ihrem
Werke Oiskowitz hergestellten weißen Portland -
zcment „ Albeseo " einführt . Das mit zahlreichen
künstlerisch ausgeführten Mehrfarbendrucken ge¬
schmückte Heft gibt zunächst eine Beschreibung der

Eigenschaften des neuen Produktes , ferner Hin¬
weise für seine Verwendungszwecke, . Vorschriften
für die Verarbeitung und — was das wichtigste ist
- - eine große Anzahl von amtlichen Prüfungszeug¬
nisten und Zeugnissen auS der Praxis . Der weiße
Portlandzement „ Albeseo " ist technisch -wiffenschaft -
lich als reiner Portlandzement charakterisiert . Er

unterscheidet sich von ihm lediglich durch die rein

weiße Farbe und besitzt im übrigen die Eigen¬
schaften eines ganz vorzüglichen Portlandzementes ,
besonders dessen außerordentlich hiche Festigkeit , die

denjenigen von hochwertigem Portlandzement gleich¬
kommt . Als hauptsächlichste Verwendungszwecke
werden der Verputz , der Kunststein und die Bild¬
hauerei angegeben . Durch die teilweise sehr in¬

teressanten Architektur - Entwürfe , die dem Hefte in
Buntbeilagen beigegeben sind , werden diese Ver¬
wendungszwecke deutlich vorgeführt . Die Königs¬
hofer Zement - Fabrik , Aktiengesellschaft , wird sich
durch diese Edelware ein weiteres Absatzgebiet
sichern können , denn weißer Portlandzement der
beschriebenen Qualität wurde bisher in Konti -
nental - EuroPa überhaupt noch nicht hergestellt . Die
Broschüre kann direkt von der Königshofer Ze¬
ment - Fabrik , Aktiengesellschaft , Prag II . , JeLnä39
bezogen werden und ist nicht nur für den Fachmann ,
sondern auch für jeden äschetisch interessierten
Menschen von Bedeutung , da sie einen guten Ueber -
blick für die erweiterten Perspektiven nenzeitlichen
Zementbaues bietet .

Sport »Spiel * Körnemlleae
Der oiumpia restzug .

Bon den Gasamtveranstal inngen beim zweite «,
Arbeiter - Olympia verspricht der große Festzug am
Sonntag , den SS . Juli , eine Massen¬
kundgebung von ganz großer Bedeutung zu
werden . Der Festzug wird sich um 8 Uhr früh
vom Frsihe ^itSPlatz , dem schönsten Platz in Wen ,
über die Ringstraße , Praterstvaße mW die Haupt¬
allee des PraterS bewegen . Es wird mit einer
Beteiligung von mindestens 80 . 000 Sport¬
lern und Sportlerinnen gerechnet .

Die Eröffnung des Festzuges geschieht durch
eine Fanfarmabteilmig , gefolgt von einer 100
Mann starken Kapelle , hinter der die Fahne der
Sozialistischen Arbeiteofport - Jntemationale einher¬
getragen wird , begleitet von einem Zug Jimg -
ordner . Ihnen folgen Stmvmfahnen als Spitze
eine » ZugeS , in döm jede Sportart durch eine
Zehnerreihe ihrer Angehörigen vertreten ist . Dann
beginnt der Zug der Sportdelegationen , an besten
Spitze di « fünf Weltteile durch besondere Fahnen
gekennzeichnet sei » werden . Hinter diesem Zug
wird auf 17 Transparenten in 17 Sprachen
für den Weltfrieden . und für die Ab¬
rüstung geworben werden . Ein Zug vom tauseiw
Dturmfahmen der Wiener Organisationen bildet
den Schlüß dieser Demomstrationsgruppe .

In alphabetischer Reihenfolge marschieren dann
di « Delegationen der 81 gemeldeten Länder , am
Schluß die Oesterreicher . Besonderen Eindruck beim
Festzug versprechen die angemeldeton Fahnen¬
schwinger Mtseres Aussiger Verbandes ,
di « in 80 Achterreihen marschieren werden . Mit
besonderem Interesse steht man auch in Wien dem
geschlossenen Auftreten der deutschen SpiölmannS -
chöre entgegen .

Auf dem Parlament - Vorbau und auf dem
FreiheitSbrunnen werden sich die Behörden , das

eine große , moderne Fabrik umgestaltet , die heute
mehr als 150 Personen beschäftigt und in der Lage
ist, sogar die doppelte Anzahl von Arbeiterinnen ein¬
zustellen . Ich habe die Fabrik , vom Kesselraum an -
gesangen , durch Arbeitssäle , Packräume , Expedition
bis zum Musterlager genau besichtigt und kann sagen :
die GEC kann swlz auf das sein , was sie in bezug
auf Hygiene und Kommoditäten für die Arbeiter¬
schaft geschaffen hat . In großen , Hellen Sälen , bei
modernen Maschinen , arbeiten freudige Menschen ,
deren Durchschnittslöhne sich per Woche zwischen 180
bis 220 K bewegen . Strikte wird hier der Achtstunden¬
tag eingehalten , Bäder , Speisesälr , Ankleideräume
und eine menschenwürdige Behandlung bringen dem
Arbeiter zum Bewußtsein , daß er hier nicht mehr
ein elender Lohnsklave im Dienste einer Klasse , son¬
dern Gleicher und Gleichen ist .

Und welch ein Vorteil für die Erzeugung selbst !
Nicht mehr in Elendsstuben wird die Wäsche erzeugt ,
sondern mit den Mitteln der modernsten Technik auf
Spezialmaschinen . Um sich einen Begriff von der

Leistungsfähigkeit dieses genossenschaftlichen Betrie¬
bes zu machen , muß man sich einmal das Muster¬
zimmer ansehen , und man wird darüber staunen , was
alles erzeugt wird , wie geschmackvoll und wie preis¬
wert . Wenn beispielsweise diese Fabrik heute in der

Lage ist, dem Arbeiter ein gutes Hemd um 9 kl zu
liefern , dann muß man sich sagen : Die genossenschaft¬
liche Eigenproduktion ist nicht bloß mit den kapitali¬
stischen Betrieben konkurrenzfähig , sondern sie wirb

sie auch im Export niederringen , zu Rutz und From¬
men de » einstigen Notstandsgebietes und der gesamten
Arbeiterklasse .

Bon dem Unerwarteten entzückt und nicht wenig
überrascht , hielt ich eS für meine Pflicht , die Genossen
auf dieses Schmuckkästchen proletanscher Selbsthilfe
aufmerksam zu machen .

« Bür » der Sozialistischen Arboitersport - Jnternatio -
«nale , di « Mitglieder des sozialistischen Kongresses
mnd die Festgäste versammeln und dem Vorbei¬

marsch des Festzuges beiwohnen . Vor dem Haupt -
festzug werden die Motorrad - und Radfahrer einen
Sonde rsostzug über die Ringstraße durchführen .

Die oiuuipia - ruobaii - rcannsdiait
des Aussiger Verbandes .

Der BundeÄpielausschuß teilt mit :
■'

Nach längeren Vorbereitungen und Probe -
AuswohGpieilen ist der BundeSfuAallausschuß nun¬

mehr in der Lage , die definitive Ausstellung der

Dlympiadr - Ländermannschaft vorzunehmen . Durch ,
' finanzielle Unterstützung seitens der Kreisspiel -
ileitung des 5. Kreises war es möglich , eine zahlen-,
' mäßig stärkere Vertretung nach Wien zu ensserchen :
j Tor : Schlosser ( WeiÄirchlih ) . . Dörder ( Ler¬
chenfeld ) . — Verteidigung : Seemann K. ,
svtorawetz (WeiSkirchlitz ) , Geisler (Kleischa ) , Reim

( FaKenau . — HalfS : Btin ( Kleinaugezd ) , Lößler
llZuckmäntol ) , Fiedler E. ( Krochwitz ) , Hampel
( Aussig Straßenbahn ) . — Sturm : ' Scherz «,
Distler , Gallasch . Fiedler A. ( Krochwitz ) , Otta .

( Kleischa ) , Malik (WeiSkirchlitz ) , Heger ( Lerchenfeld ) .
1 Außerdem wird noch versucht , den derzeit beim
Militär befindlichen Genossen Havranek ( Weiskirch -
jlitz) zur Bcrstärkuiig der Mannschaft frei zu bekam - .
wen . — Mit diesem nominierten Genossen ist ein «

Doppclbesrtzmlg sämtlicher Posten gegeben , so daß
fauch bei eventuellen Verletzungen keine Schwächung
der Mannschaft ointretem braucht . — Die Abfahrt
der Mannschaft erfolgt am Dienstag , den 21. JuL
abends . . Nähere Weissungen gehen den Spielern
noch zu , doch sind dieselben strengstens einzuhalten .
— Der Olympiadevertretung gehört auch als

Schiedsrichter Genosse Grimm ( Görbau ) an .
i Für den 19 . Juli besteht für sämt¬
liche Spiieler der Olympiademamsschaft un¬

bedingtes Spielverbot .

Naturfreunde bei der Olympiade .
Da » Festmaterial ist der Ortsgruppe bereits

zugegangen und haben selbes die Teilnehmer zu
beheben . Der Fahrpreis für die Sondetzüge ist
sofort einzuzahlen . ( Einzahlungen nur auf das Pöst-
sparkastenkonto Nr . 58 . 582 , Blanko - Erlagscheine bei
jedem Postamte erhältlich . ) Bon der Zahlung ist
der R. A. mit Angabe des Sonderzuges expreß
zu verständigen .

Das Maffeuquartier der Naturfreunde ( öSR . )
befindet sich in der Knabenschule , Wien HL ,
Strohgasse 15. ( Decken und Schlafsäcke mitnehmen !
Schlaffäcke in der Geschäftsstelle . Preis K<5 25 . —. )

Der Reichsausschuß .

Bürgerlicher Sport .

Daviscup England —Tschechoflowakei 4: 1. Bon
den Heiden ' letzten Einzelspielen am Samstag
konnte so „«hrezchalber " esp „Erfolg " für di «

TscheHoflowäkei erzielt werden , indem Hecht dm

anscheinend lärgkerenden Austin prft 6^2, 7: 5, 8 : 4

„besiegte ". Menzel , der nun auf einmal nicht
sein « Form hat Hie oisscheinend immer verschwin¬
det , wenn der ^ Gegner bester sst), wurde auch von

Perry 7: 5, 6: 3, 7: 5 geschlagen . So endet « ein

Kampf , auf den man so große Hoffnungen gefetzt
hatte , mit einer sportlichen Blamage , nicht
nur für die Veranstalter ( die finanziell . ge¬
tröstet " sind) , sondern auch für die Spieler , dar¬
über kann auch der eiiizige Gutpunkt nicht hinweg -
däuschen. Blamiert haben sich die Bürgerlichen
auch insofern , als sie sich zur Zeit des Wimbledon -
Turnier - an die dort weilenden Amerikamr wand¬

ten , ob diese bereit wären , im Falle eines SiegeS
in Prag zu spielen und boten sogar ein « gute Ent¬

schädigung — doch die Amerikaner sagten ab und
waren erstaunt , daß man in der Tschechoslowakei
so siege »sicher sei . — Der moralische und sportliche
Katzenjammer ist nun da und für den noch fol¬
geren Spott braucht nicht mehr gesorgt zu werden .
Man muß auch Bescheidenheit lernen . . . .

Der Film

„ Taltomortale " .
Ein neuer Dupontfilm .

Dupont zeigt in seinem für Prag neuesten
Werk große Fortschritte in rein filmischer Hinsicht :
sehr gute Photographie und meisterhafte Einstel¬
lung . Dai jetzt wohl schon genügsam bekannte Zir¬
kusmilieu , das seit den nachshnchronisierten „ Bier
Teufel " im Tonfilm heimisch geworden ist , wird
diesmal ünter alten Aspekten , aber neuartig gesehen
gezeigt . Wie schon so ost dreht sich alles um eine
mörderische Akrobatenleistung in der Luft , eine
Riesenschaukel, die sich mit d » n jeweilig Beiden um
die eigen « Achse dreht : aber dieses Drehen erlebt
man durch die Einstellung , die Kamera dreht sich
auch mit , das Szenarium schwankt , dreht sich im
Kreis , das Auge wird in das Blickfeld der Artisten
gezwängt , man erlebt den lebensgefährlichen
Schwung rein visuell . Und das ist neu , ist wirksam ;

auch der Rundgang durch die Menagerie , daL Füt¬
tern der Löwen ist durchaus trefflich phowgraphiert .
Dupont hat diesmal seine Kamera fest : n der

Hand , er läßt sie leben und an sich wirken .
Aber er ist nur so gut in den Anfangsteilen

des Films und den Stellen , die wohl nachsynchroni¬
siert sind, hier montiert er geschickt und weiß Tempo
und Spannung zu finden . Zu dem Todesschwung
gibt es sogar eine rhythmisch eindringliche Musik ,
die der Regisseur leider im Bildhaften nicht erfaßt
hat ; der schwere Schwung der Schaukel, die imma¬
nente Kraft der Artisten kommt nicht gut zum Aus¬
druck . Trotz vielen verspielten Kleinigkeiten zeigt der
Film aber echten Sinn für dramatische Wirkung ;
zwei Männer , die bekannten besten Freunde und
ein Mädchen , die beliebte Blonde leben neben - und

durcheinander . Das Mädchen studiert mit dem einen
die „ Todesnummer " , die viel Geld und Ruhm
bringt — als dessen Zeitungspropagator Wallburg
wieder einmal in köstlichem Humor glänzt —, er
bricht sich den Fuß , wird lahm , aber von thr ge¬
heiratet . Jetzt studiert der zweite die Numimr ein ,
beginnt sie zu lieben . . . und die altbekannte Tra¬
gödie ist da . Aber man wähnt schon, daß der Be¬
trogene alles weiß , der Ehegatte , der während der
Todesnummer im richtigen Moment einen Hebel
drücken muß und so das Leben der Beiden in Hän¬
den hält . . . kurzum , eS sei verraten , daß trotzdem
niemand stirbt ; daS Happyend ist aber nur ange -
dcutet , trotz eines endlichen Geständnisses .

Was an dem Film also augenfällig mehr als
schwach jst, wurde eben erzählt ; es zeigt sich auch
hier , daß ein Könner wie Dupont , der in seinem
Atlanticfilm scheinbar bahnbrechend und ein großer
Neuerer gewesen ist, ein Libretto wählt , das sich,
kurz gesprochen , eben schon „ bewährt " hat . Und das
ist schade, fein echt filmisches Können müßte endlich
zur Darstellung einer starlosen Handlung den Weg
finden ; denn Dupont kann kämpfen , er ist ein
Mann des kämpferischen FilmS , trotz des ewigen
Bürgermilieus , das er immer zeigt und dessen die
Welt schon übersättigt ist. Auch hier fehlt die Kritik
am Milieu , auch hier sieht man einen Zirkus , der
aus Bürgerlichkeit in Wort und Handlung besteht .
In der Bar werden diese Stallburschen nämlich
Uoch vornehmer . Reizvoll ist Anna Steen auf
sinnlich eingestellt . W. Lg ,

Programm ver Prager Lichtspiclbühnen .
Wran - Nrania : „ Der Hampelmann . "
Adria : „ U. S . 311" , Flieger - Film .
Alfa : „ Ariane . " Elisabeth Bergner .
BeranÄk : „ Tarzans Rache . "
Fenix : „ Zwei Welten . " E. A, DuPont .
Flora : „ Adler der Luft . "
Hollywood : „ Olympia . "
Hvezda : „ Die Straßenbekanntschast . "
Juliö : „ Ter Korvetten - Kapitän . "
Koruna : „ Bier Teufel . " ,
Lucerna : „ X — 27 . "
Metro : „ K. u. k. Feldmarschall . " Burian .
Praha : „ Der Atann . aus der Fremde . "
Radio : „ Olympia . "
Skautr „K. u. k. F « l d ma r sch a l l . " V. Burian .
Svötozor : „ Adler der Lust . "
Avion : „ Die Tanzdiele . "
Passage : „ Die Königin einer Nacht . "
Alma : „ Der ungeladene Gast . " „ Monde Nachtigall . "
Bajkal : „ Mein Junge ist bei der Marine . "
Favorit : „Abenteurer - Student . "
Illusion : „ Skandal um Eva . " Henny Porten .
Konvikt ; „ Die Galgentoni . "
Lido : „ Er und seine Schrvester . " Bl Burian .
MaceSka : „ Die lustigen ' Hofvatstöchter . " W. Forst .

o

Di « gesperrt gedruckten Filme können
empfohlen werden .
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1 farentlert reines Malzmehl and feinsten rokt als { ,
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direkt vom Produzenten , lederzelt zu Znaimer narkt -
prelsen , also In guter Qualität zu niedrigsten Dreisen ,

zu haben beim

landwlrtsdiaiflldicn Lagerhaus
der Dezugs - und Verwertungszcntrale in Oblas bei Znaim .
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